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GebieSSbereirrigimg im Kor-westerr vollzogen
Fkierliüie Uebersabe der Gebietsteile an Hamburg . Vreutzen und Oldenburg

X Hambu,rg , 1. April.
Heute ist das vom Reichskabinett am 26.

Januar beschlossene Gesetz über Gebictsbe-
reinigungen in Kraft getreten, durch das
Altona und Wandsbek mit Hamburg, die
bisherige freie Reichsstadt Lübeck, die olden-
burgischen Landesteile Lübeck und Birkenfeld
mit Preußen und Wilhelmshaven mit Ol¬
denburg vereinigt werden. Aus diesem An¬
laß fanden bereits gestern Feiern in Lübeck
und Hamburg statt, die heute in einer
Großkundgebung in Hamburg, bei der der
Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz und
ReichsorganisationsleiterDr. Leh sprechen
werden, ihren Höhepunkt finden.

In Lübeck  hielt der Senat nach 711jähri-
ger Reichsfreiheit die letzte Sitzung ab. Der
Präsident des Senats , Bürgermeister Dr.
Drechsler,  würdigte in seiner Ansprache
insbesondere die Aufbauarbeit in den letzten
vier Jahren , in denen die Arbeitslosenzahl
von 19 000 auf 1200 gesenkt werden konnte.
Der Senat überreichte dem scheidenden Senats¬
präsidenten einen Leuchter, ein,Erzeugnis des
Lübeckschen Knnsthandwerkertums, als ein Er¬
innerungszeichen für die schwere und erfolg¬
reiche Aufbauarbeit.

In Hamburg  vollzog Reichsinnenmini¬
ster Dr. Frick in einem feierlichen Staatsakt
die Ilebergabe der neuen Gebiete an den
Reichsstatthalterund Gauleiter Kaufmann,
wobei der Reichsinnenminister an die Schwie¬
rigkeiten erinnerte, denen die Lösung der ham-
burgischen Raumfrage immer wieder, auch in
der Nachkriegszeit, begegnete. Eine Gesamt¬
lösung konnte unter den damaligen Verhält¬
nissen auch gar nicht gefunden werden, da sie
einzig und allein in der befreienden Tat liegt:
„Es bedurfte des eindeutig klaren Befehls. Die¬
sen Befehl hat der Führer durch das Groß-
Hamburggesetz vom 26. Januar 1937 gegeben."

„Das Volk ist das Maß aller
Ding .e! Das ist der Leitgedanke national¬
sozialistischer Staatsführung und aus die-
sem Gedanken heraus mußte im Interesse
des Volkes und seiner Glieder ein organisa¬
torischer Zusammenschluß erfolgen." Dr.
Frick erinnerte an die Lage vor fünf Jahren
und fuhr,  dann fort : „Den staatsrechtlichen
Wendepunkt bildete der erste Jahrestag der
Machtübernahme. Das Neuaufbau-Gesetz
entkleidete die Länder ihrer Staatlichkeit
und machte sie zu Verwaltungsbezirken und
Eebietskörperschaften des einheitlichen Rei¬
ches. Erst der Nationalsozialismus konnte
Hoheitsgrenzen und bürokratische Hemmun¬
gen beseitigen, indem er über alle Sonder¬
wünsche und Einzelinteressen als einzigen
Leitgedanken stellte das Interesse der im
Reich geeinten Nation . So handelt es sich
auch bei dem Groß-Hamburg-Gesetz nicht
um Maßnahmen zugunsten Ham¬
burgs . Es gibt bei dieser Neu¬
regelung keinen gebenden und
keinen nehmenden Teil.  Die Erfah¬
rungen, die wir hier im Raum Groß-Ham-
burg machen, werden für die allgemeine
Neuordnung von großer Bedeutung fein."

«Die Einheit der regional«
der örtlichen Verwaltung  i
oberste Prinzip eines künftigen Verw
aufbaues des Reiches sein. In der H
Reichzstatthalter müssen die Fäden al
Waltungen ihres Amtsbezirkeszüsam
len; die Reichsstatthalter müssen die
b̂ Eche Instanz des Reiches bilden,
das Beispiel Hamburgs zeugt eindrin
d>e Zielbewußtheit und Schlagkraft
heutigen Staatsführnng ."

Hamburg selbst stand ganz im Zc'
^ ?öurtsstunde Groß-Hambnrgs. ^

M oeuricher rLerstung rr
P , via Männer, die als engste Mita:
MYrers an der Neuordnung mitgewi
vut stürmischer Begeisterung.

Eine gewaltige Menschenmenge bee
Stellvertreter des Führers , Reis
Ludolf Heß,  und die Reichsmil

^raf Schwerin von L
und Dr. Dorpmüller,  sowie de
organisationswiter Dr . Leh , ans l

vom Bahnhof zum Rathaus, wo der feierliche
Staatsakt stattfanÄ.
Dank an den Führer

Neichsstatthalter und Gauleiter Kauf¬
mann  drahtete gestern abend an den Füh¬
rer : „Die am heutigen Abend zur Feier des
Inkrafttretens des Groß-Hamburg-Gesetzes im
Festsaal des Hamburger Rathauses Versam¬
melten grüßen Sie, mein Führer , den Ver-
wirklicher Groß-Hambnrgs. In Dankbarkeit
und voll Stolz auf die Ausgabe, die Sie da¬
mit uns allen gestellt haben, geloben wir im
nationalsozialistischen Geiste alle nunmehr
freigewordenen Kräfte einznsetzen zur höch¬
sten Leistung für Volk und Vaterland ."
Außerdem hat der Reichsstatthalter dem
Ministerpräsidenten Gbring  in einer
Drahtung den Dank Hamburgs für die Ini¬
tiative zur Lösung der Groß-Hamburg-Frage
ausgesprochen.

Muer Schritt zur Michsresorm
Aufhebung der hessischen Provinzen

Darmstadt, 31. März.
Am gleichen Tage, da im Nordwesten deS

Reiches die Gebietsbereinigungin Kraft tritt,
ist auch in Hessen eine Verwaltungsverein¬
fachung erfolgt, die einen weiteren Schritt zur
Vereinheitlichung des Reiches bedeutet. Durch
ein vom Reichsstatthalter Sprenger  aus¬
gefertigtes und von der Reichsregierung geneh¬
migtes Gesetz werden die bisher ,bestehenden

drei hessischen Provinzen Obechessen, Rhein¬
hessen und Starkenberg als staatliche Verwal¬
tungsbezirke und öffentliche Gebietskörperschaf¬
ten aufgehoben. Berwaltungsnachfolgerist das
Land Hessen.

Der 81. Wrurgenksnsreß begann
Berlin , 31. März.

Wie alljährlich, begann auch diesmal in
der Woche nach Ostern im Langenbeck-Vir»
chow-Hause die Tagillir; der Deutschen
Gesellschaft für Chirurgie,  die
bis zum 3. April dauert . Der Vorsitzende,
Prof . Dr . Stich - Göttingen, betonte in der
Eröffnungsansprache, die deutsche Chirurgie
vergesse über Ihren großen wissenschaftlichen
Aufgaben die tätige Gegenwart nicht. Hier
gebe der Vierjahresplan  den Chirur¬
gen Möglichkeiten zu einer täglichen aktiven
Mitarbeit , sei es durch Wahl des Nahtmate¬
rials , sei es durch Auswahl geeigneter Ver¬
bandsstoffe und anderes mehr. Eines der
ungelöstesten Probleme stelle auch heute noch
die Krebskrankheit  dar . Dieses sei
Domäne des Chirurgen und Röntgenologen.
Die deutsche Chirurgie arbeitet in jeder
Weise mit an den erbbiologischen
Tagesfragen  des Staates . Das große
Ziel bleibe das Volk.

Die Vorträge des Vormittags behandelten
das Krebsproblem,  die des Nachmit¬
tags Fragen der Hirn - und Nerven-
chl r u r g i e.

Scharfe Worte gegen-«Verleumder
Keine Aendernna der italienische« Spanien-Politik

X 'Rom, 31. März.
Mit einer nichts zu wünschen übrig lassen¬

den Deutlichkeit hat am Mittwoch der italie¬
nische Propagandaminister Alfieri  auf den
Verleumdungsfeldzug einer gewissen Presse er¬
widert:

An den Meldungen über neue italienische
Freiwilligentransporte nach Spanien ist kein
wahres Wort. Die Haltung Italiens in der
spanischen Frage hat sich nicht geändert. Italien
verlangt aber, daß die im Rahmen der Nicht¬
einmischungspolitik getroffenen Maßnahmen
allgemein und für alle  Staaten im
gleichen Umfange angewendet werden. Soll-
ten jedoch andere Länder mit der
Entsendung von Freiwilligen
nach Spanien fortfahren  und sich
damit weiterhin in offenen Widerspruch zur
übernommenen Verpflichtung stellen, dann
wird auch die italienische Regie¬
rung selbstverständlich sich zu
einer neuen Prüfung ihrer Hal¬
tung genötigt sehen.  Der Krieg in
Spanien wäre schon längst entschieden, wenn
die italienischen Vorschläge von Anfang an
und schon im letzten Sommer angenommen
und verwirklicht worden wären. Die entspre¬
chenden Maßnahmen sind aber von jenen
Mächten, die der Bolschewisierung Spaniens
den Weg offenhalten wollten, erst empfohlen
worden, als sie die Ziele ihrer gewaltigen und
rmmer noch anhaltenden Unterstützungen schei¬
tern sahen.

Vsr WOleinMlfAungsausfGutz
fsU..auffliegev"

--- pl. Lissabon, 31. März.
Kürzlich hielt der Sowjetbotschafter Leo

Gaikis - Jakobsohn  in Valencia eine
Konferenz mit Largo Caballero  und
dessen Genossen ab, in deren Verlauf er da¬
für eintrat , die kürzlich vom Sowjetbotschaf-
ter M a i sk i im Londoner Nichtein-
mischnngsausschuß provozierten Zwischen¬
fälle so auszunutzen, daß der ganze Aus¬
schuß auffliege. Weder die „spanische", noch
die Sowjetregierung , so erklärte Gaikis-
Jakobsohn, sei am Weiterbcstehxn des Nicht¬

rinmischungsausschusses interessiert und del
Vayo,  der noch immer den „spanischen
Außenminister" mimt, werbe in Genf im
Mai auch einen Antrag auf Auflösung deS
Ausschusses stellen, falls er dann noch be-
steht. Uebrigens werde del Vaho auch die
Wiederfreigabe der Waffenausfuhr nach
Spanien verlangen und der Augenblick sei
nicht mehr ferne, da Moskau wieder in der
Lage sein werde, offiziell Kriegsmaterial und
größere Abteilungen der Roten Armee nach
Spanien zu entsenden.

Im übrigen geht der Schmuggel von Was-
fen und Freiwillige nach Spanien flott
weiter. So bestätigt die nichtmarxistische
französische Presse, daß am 18. März in
Barcelona 1800 „Freiwillige"
gelandet  wurden . Auch der Flugverkehr
zwischen Frankreich und dem bolschewistischen
Teil Spaniens hat in den letzten Tagen sehr
stark zugenommen. Sowjetrußland hat nach
Moskauer Verlautbarungen von den spani»
scheu Bolschewisten große Mengen von Apfel¬
sinen und Zitronen gekauft — die mit Tanks
und Kriegsmaterial bezahlt wurden.

Ausweisung aus MW Abeba
London, 31. März.

Die italienischen Behörden in Addis Abeba
haben das britisch-indische Handelshaus
M o h a m m e d A l h a m m e d Ali geschlos¬
sen und den Inhaber des Landes verwiesen,
da die Angestellten des Unternehmens —
nach dem „Giornale d'Jtalia " - Spionage
getrieben haben. Tie britische Regierung hat
gegen diese Maßnabm ? Einspruch erhoben,
da nicht die geringsten Anbaltsmmkte inr
Spionage vorlägen und auch von den italie¬
nischen Behörden ein solcher Vorwurf nicht
erhoben worden sei.

Nach einer späteren Mitteilung aus Nom
ist die Ausweisung Mohammed Alhammed
Alis aus Addis Abeba von den italienischen
Behörden zurückgenommen  worden.

Der Generalgouverncur von Kanada
Lord  Tweedsmnir ist zu einem zweitägigen
Besuch des Präsidenten Nooscvclt in Washington
eingctroffer

Betreuung dis zum
letzten VESgeuoffen

Vau kelekssiutsleitor Î ritr )IeI,»ert

Nach dem Willen des Führers hat die
NSDAP , die Politische und betreuende Füh-
rung der Menschen. Diese Menschenf ü h-
rung,  die sie unmittelbar oder durch die
ihr angcschlossenen Verbände, wie Deutsche
Arbeitsfront usw., ausübt , bedingt das Vor¬
handensein und die laufende Erziehung einer
ausgerichteten Führerschaft. Dieses Führer-
korps, aus Mitgliedern und Nichtmitgliedern
der NSDAP , bestehend, muß bereit sein,
ehrenamtlich  neben der täglichen Be-
rufsarbeit und Pflege des Familienlebens
Zeit und Kraft für das Wohl der Gesamt¬
heit des Volkes einzusetzen. Darin unterschei¬
det sich gegen früher im neuen Deutschland
die wertmäßige Einschätzung des Volks¬
genossen.

Früher glaubte der einzelne, wenn er an
sich tüchtig war , seinen Pflichten Genüge zu
tun , wenn er in seiner Berufsstellnng or-
deutliches Schassen und Leistung bezeigte.
Heute dagegen wird dies als selbstverständ¬
lich vorausgesetzt. Es wird aber zusätzlich
von jedem erwartet , daß er darüber hinaus
sich bereit erklärt, für die Gemeinschaft
des Volkes durch ehrenamtlich tätige, außer¬
berufliche Arbeit sich einzusetzen.
Werkmesser für jeden: Mitarbeit

Die Mitgliedschaft  in der NS .-
DAP. ist dabei keinesfalls notwendige Vor¬
aussetzung, ebenso wie die Mitgliedschaft in
der Partei nicht bedeutet, daß der Betref-
sende mehr Rechte und höheres Ansehen hat
und das Nichtmitglied minderen Rechtes und
Ansehens ist. Die Mitarbeit an Aufgaben der
Volksbetreuung und die Eingliederung in die
weltanschauliche, geistige und körperliche Er¬
ziehung und Ausrichtung im Sinne der NS .-
DAP. allein wird für die Zukunft Wertmes-
ser für den einzelnen Volksgenossen sein.

So wie die Hausfrau sich unermüdlich der
Erhaltung der Familie und der Erziehung
und Pflege der Kinder widmet, sollten alle
Frauen,  die durch vorstehende Aufgabe
keine wesentliche Belastung haben, an der
Arbeit der NS .-Frauenschaft. der Frauen¬
arbeit der Deutschen Arbeitsfront , der NS .-
Volkswohlfahrt und im Neichslustschutz zu
irgendeinem Teil Mitwirken.

Allen wertvollen Volksgenossen aber ist
ein weiter Spielraum zur Mit¬
arbeit  in der Partei unmittelbar oder
einer ihrer Gliederungen, SA„ SS „ NSKK.
und HI . oder in der Betriebs- und Hans-
Haltsbetreuung der Deutschen Arbeitsfront,
oder in der NS .-Volkswohlfahrt, der NS .»
Kriegsopferversorgung, dem NSD .-Aerzte-
bund, dem NS .-Lehrerbund, dem NSD .-Stu-
dentenbund, dem NSD .-Dozentenbund, dem
NS .-Rechtswahrerbund, dem Rerchsbund
der Deutschen Beamten, dem NS .-Bunb
Deutscher Technik oder dem Reichsnährstand
gelassen.
Mitarbeiter aktirer Volksbekreuung

Es sind heute bereits mehr als 450 000
Block- und Zellenleiter und darüber hinaus
noch mehr als 250 000 Politische Leiter der
NSDAP , für Aufgaben der Volks-
betreuung  unmittelbar , oder in ange¬
schlossene Verbände abgestellt, tätig . Dazu
kommen noch in aktiver Mitarbeit etwa
767 000 DAF.-Walter , 290 000 NSV .-Wal-
1er, etwa 88V00 Mitarbeiter im Reichsnähr¬
stand, etwa 77 000 in der NS .-Kriegsopfer-
Versorgung, etwa 67 000 im RDB. und
NSLV., etwa 95 000 Mitarbeiterinnen der
NS .-Frauenschaft und des Deutschen Franen-
werkes, und etwa 8000 bei den übrigen Ver¬
bänden. Zur diesjährigen Vereidigung auf
den Führer am 20. April, dem Geburtstag
Adolf Hitlers, treten allein mehr als 824 000
Mitarbeiter der Partei  an . Dar¬
über hinaus sind noch nicht die Millionen
und aber Millionen Volksgenossen in der
HI ., SA -, SS . und im NSKK- berücksichtigt,
die einesteils erzieherisch tätig sind und
andernteils sich der nationalsozialistischen
weltanschaulichenund körperlichen Erziehung
freiwillig unterwerfen.

Es ist hierbei verständlich, daß es noch
viele Jahre dauern wird, bis diese unerhört
große Zahl von Mitarbeitern , die dem Wohle
des Volkes dienen sollen, die notwendige gci,-
stias und weltanschauliche Ausrickitun« sei-



teils der Partei erhalten haben, so daß sie durch
unermüdliche Erziehung  mit der
Zeit dahin kommen, die den Menschen im
einzelnen anhastenden Fehler, Schwächen
und sonstigen menschlichen Unvollkommenhei¬
ten nach und nach abzulegen oder auf ein die
Arbeit im einzelnen nicht gefährdendes Maß
zurückzuschrauben. Alle tätigen Mitarbeiter
haben von sich aus den besten Willen
und sind bereit, sich unermüdlich und opfer¬
bereit für die ihnen gestellten volksbetreuen-
den Aufgaben einzusetzen.

Die Mitarbeit jedes einzelnen in der Par¬
tei, ihren Gliederungen und angeschlossenen
Verbänden erstreckt sich auf die weltanschau¬
liche Erziehung und Ausrichtung, Erziehung
zum Opfergedanken, körperliche und sport¬
liche Ertüchtigung. Volksbetreuung, Sozial¬
politik und soziale Selbstverantwortung.
Freizeitgestaltung, Haushalts, und Kinder¬
pflege, Erholung, Volksgesundheit. Beamten-
Politik, Wohlfahrtspflege. Kommunalpolitik.
Recht, Technik. Handwerk und Handel im be¬
sonderen und auf Wirtschaftspolitik im all¬
gemeinen, sie erstreckt sich ferner aus Agrar¬
politik, Kultur und Nassepolitik, kurzum auf
die Umsorgung aller  Volksgenossen und
Volksgenossinnen im nationalsozialistischen
Gemeinschaftssinn.
Kraft aus dem Vertrauen des Volkes

Die Stärke des nationalsozialistischen Re¬
gimes beruht im Vertrauen desVol-
kes  zu ihm und seiner Führerschaft. Diese
Vertrauensbasis allein gewährleistet den Be¬
stand des nationalsozialistischen Reiches. Die¬
ses wird aber auf die Dauer nur erhalten,
wenn jeder Volksgenosse und jede Volks¬
genossin das Gefühl haben, daß nicht nur
der Oberste Führer das Beste des gesamten
Volkes will und sich für dieses selbstlos ein¬
setzt, sondern daß sich die ganze Führerschaft
der Parteiorganisationen und der Staats¬
verwaltung bemüht, die Gemeinschaft nicht
nur zu Predigen, sondern ihr auch in jeder
Hinsicht zu dienen. Weiterhin soll jeder
Volksgenosse und jede Volksgenossin das Be¬
wußtsein haben, daß sich die NSDAP, in
stärkstem Maße bemüht, die Verbindung
zwischen der obersten Führung
des Reiches und dem letzten Volks¬
genossen  aufrechtzuerhalten und zu ver

Betreuung des ganzen Volkes
Aus diesem Grunde wurde im Jahre 1936

mit der Neuordnung  des Organisations¬
und Betreuungsapparates der NSDAP,
durch Schaffung und Ausbau eines, nicht
nur die Parteigenossen, sondern alle Volks¬
genossen und Volksgenossinnen erfassenden
und sich über das ganze Reich spannenden
Block- und Zellensystems der NSDAP, be¬
gonnen. Die Organisation in ihrer Eintei¬
lung in Neichsleitung, 33 Gauleitungen(ein¬
schließlich Austandsorganisation), 760 Kreis¬
leitungen, 21354 Ortsgruppen und Stütz¬
punktleitungen erfährt eine Erweiterung
durch die Schaffung und Anerkennung von
74 091 Zellen und 397 040 Blocks als
Hoheitsgebiete der NSDAP. Nach dieser
Neuordnung umfaßt der Parteiblock nicht
nur Parteigenossen und Parteigenossinnen,
sondern die Volksgenossen und Volksgenos-
linnen von je 40 bis 60 Haushaltungen.
(4 bis 8 Blocks ergeben eine Zelle der
NSDAP.)
Beratung in allen Lebensfragen

Der Blockleiter  ist der unterste
Hoheitsträger der NSDAP. Ihm stehen zur
Seite je ein Blockwalter der  DAF.
und der NSV.  und eine Blockwalterin
der NS. - F r a u en scha f t. Diese sollen
sich unter Führung des Blockleiters gemein¬
sam bemühen, innerhalb des Blockbereiches

4VV« Klm. Wr das WAV. geritten
Die Turnlerreiterin Friede! Schumau» sammelt t« 4*/, Monate« anf ihrem

..Vnbi* 128000 RM.
Berlin, 31. März.

Die bekannte Turnier- und Langstrecken¬
reiterin Frau Friede! Schuman  n, die seit
dem 14. November vergangenen Jahres
durch Deutschland einen Werberitt für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes durch-
sührte, wurde am Mittwoch auf Berliner
Boden feierlich empfangen. Die hervor¬
ragende Reiterin hat in den 4V- Monaten
die Gaue Kurmark, Mecklenburg-Lübeck,
Schleswig-Holstein, Hamburg, Ost- und
Süd-Hannover, Braunschweig, Magdeburg-
Anhalt, Halle-Merseburg, Thüringen, Sach¬
sen, Kurhessen. Hessen-Nassau, Baden, Kob¬
lenz-Trier, Köln-Aachen und Düsseldorf auf
ihrem Schecken„Bubi" mit der Sammel¬
büchse in der Hand „abgeklappert". Dieser
Ritt der tapferen Frau gestaltete sich zu
einem einzigartigen Erfolg für das WHW.
Auf der 4000 Kilometer zu Pferde zurück¬
gelegten Strecke hat Frau Schumann
125 000 NM. gesammelt.

Am Mittwochvormittaq fand der erfolg¬
reiche Ritt mit einem feierlichen Emp¬
fang vor dem Berliner Rathaus
in Gegenwart des Beauftragten des WHW.,
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt, des stellvertre¬
tenden Gauleiters Görlitzer, des Oberbürger¬
meisters und Stadtprästdenten Dr. LiPPert,
des Landesstellenleiters Wächter sowie nam¬
hafter Persönlichkeitender Partei und ihrer
Gliederungen seinen Abschluß. Die SA.-
Neiterstandarte 28, die der Reiterin auf
ihrer letzten Etappe durch die Reichshaupt¬
stadt das Geleit gegeben hatte, stellte das
Ehrenspalier. Stadtpräsident Dr. LiP¬
Pert  überreichte Frau Friede! Schumann
mit herzlichen Glückwünschen als Abschluß¬
spende der Berliner Stadtverwaltung für
das WHW. einen Betrag von 1000 RM.,

die Volksgenossen in allen Lebensfragen zu
beraten, ihnen soweit wie möglich bei Not¬
fällen  zu helfen und sie in jeder Be¬
ziehung zu betreuen.

Dabei steht dem Blockleiter und seinen
Mitarbeitern in allen Füllen, wo Einzelfra¬
gen nicht sofort erschöpfend behandelt wer¬
den können, der Weg zu den Fachdien st-
st eilen der Partei  und der angeschlos¬
senen Verbände offen. Tie im Block sür die
Partei Tätigen sehen ihre Ausgabe grund-
sätzlich nicht in der Bespitzelung der Volks¬
genossen und Volksgenossinnen, sondern
lediglich in der Betreuungstätigkeit, die
ihrerseits erschöpfend und auf die Dauer
nur dann möglich sein wird, wenn sich nach
und nach ein gegenseitiges Ver¬
trauensverhältnis  zwischen dem
Vlockleiter und den Volksgenossen entwickelt.

Die Partei hat die Möglichkeit, daß alle
wertvollen Gedankengängc und Hinweise der
Volksgenossen über Ortsgruppe, Kreis und
Gau bis zur Reichsführung gelangen und
damit sür alle Zukunft keine Politik am
grünen Tisch getrieben wird, sondern immer
eine volksverbundene und - ver-
wurzelte  Staatsführung  zum
Wohle der Gesamtheit regiert und die Ge¬
schicke des Volkes leitet. Die Parole für das
ganze Volk lautet:

Helft alle mit. die von der NSDAP, ge- >
wollte, breite Vertrauensbasis zu erhalten
und zu vertiefen, denn diese allein soll für
alle Zukunft das Fundament des national¬
sozialistischen Deutschen Reiches sein!

während Hauptamtsleiter Hilgenfeldt
im Namen des WHW. seinen Dank für die
erfolgreiche Leistung aussprach.

GroßfMr in einem Kloster
Wiesbaden, 31. März.

Das Franziskanerkloster Ma¬
ri  en t ha l im Rheingau wurde am Dienstag
von einem Großfeuer hcimgesncht. Vermutlich
durch einen Kaminbrand entstand während des
Vormittagsgottesdienstes im Dachstock ein
Feuer, das sich rasch ausbreitet:, so daß der
ganze Dachstuhl alsbald in Hellen
Flammen  stand. Trotz des energischen Ein¬
greifens der gesamten Wehren des Rheingaues,
der SA., HI . und der Wehr von Wiesbaden
brannte der Dachstock völlig aus. Hierbei wurde
auch ein Teil der Klosterbibliothek
vernichtet.  Die Klosterkapelle blieb un¬
versehrt.

MyrmWer Reichstag ausgelöst
X Tokio, 31. März

Das japanische Kabinett hat die Auf¬
lösung des Reichstags  beschlossen,
nachdem sich herausgestellt hatte, daß die
Parteien trotz zweimaliger Verlängerung
der Tagungsdauer nicht gewillt waren, die
noch ausstehenden Regierungsvorlagen ord¬
nungsmäßig zu verabschieden.

Di? Neuwahlen zum japanischen Reichs¬
tag sind soeben auf den 30. April festgesetzt
worden. Die Auflösung des Reichstages ist
insofern überraschend gekommen, als die
Zusammenarbeit von Regierung und Par¬
teien noch kürzlich als ein Erfolg des Hayashi-
Kabinetts bezeichnet wurde. Allerdings war
das Kabinett zu weitgehendem Entgegen¬
kommen gegenüber den Parteien gezwungen,
um eine Verabschiedung des Haushalts in
Höhe von drei Milliarden Den und der wich¬
tigste« Regierungsvorlagen zu ermöglichen.

Politische Kreise betonen, daß die Parteien
die ernste Lage vollkommen verkannt und an¬
scheinend geglaubt hätten, die Nachgiebigkeit
des Kabinetts zur Stärkung ihrer Partei¬
politik ausnutzen und die geplante Staats¬
reform verhindern zu können, die den wach¬
senden Einfluß der Parteipolitik auf die
Staatspolitik unterbinden soll.

Los Angeles, 31. März.
Die Polizei hat in ihrer Wohnung zwei

Japaner verhaftet, in deren Besitz Pläne von
den Befestigungen auf Hawai und der Was-
serversorgnngsanlage von Los Angeles, so¬
wie ein Sender gefunden wurde. Als die Po¬
lizei in die Wohnung eindrang, gingen die
beiden Japaner, von denen die Polizei an¬
nimmt, daß sie einer ausländischen Spionage¬
organisation angehören, mit Messern aufein¬
ander los, wobei einer der beiden schwere
Stichverletzungen erhielt.
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Vorttotz nationaler Truppen
an der Biscaya-Front

Salamanra, 31. März. (Vom Sonberbe.
richterstatter des DNB.) Nach hier eirrgetrof«
fenen Nachrichten haben national Trupps
an der Biseaha-Front, südöstlich von Bilbao
einen Vorstoß unternommen. Nationale Ar-
tillerie hat am Mittwoch beim Morgengrauen
die bolschewistischen Stellungen zwischen Bist
larreal und Ochandiano unter heftiges Feuer
genommen. Einige Stunden später setzten
größere Jnfanterieabteilungen, unterstützt
von Tanks und Begleitgeschützen, zum An¬
griff an. Die Bolschewisten konnten den über,
raschenden Ansturm nicht aufhalten und mutz,
ten ihre Gräben unter erheblichen Verlusten
räumen. Sie sollen trotz hartnäckige« Wider«,
standes bereits mehrere Kilometer zurückge¬
drängt worden sein. Die nationale» Truppen
haben nach den letzten Nachrichten die kölsche«
wistische Frontlinie durchbrochen und dis
Verfolgung der fliehenden Banden ausge¬nommen.

Cchtveselkieskrise droht Frankreich
Schwere Folgen des Ausfuhrverbots der

spanischen Nationalregierung
X Paris, 31. März.

Die im Februar von General Franco
erlassene Verordnung, die die Ausfuhr vog
Schwefelkies, der für die Stahlerzeugung un¬
entbehrlich ist, nach Frankreich verbietet, ver¬
anlaßt den Pariser „Jour " zu einer ernsten
Warnung an die französische Regierung, doch
endlich unmittelbar mit der spanischen Natio¬
nalregierung in Verbindung zu treten, wie eS
die britische Regierung getan hat: „Frank¬
reich", schreibt, das Blatt, „braucht jährlich
etwa eine Million Tonnen Schwefelkies und
ist gezwungen, wenigstens die Hälfte davon
einznführen. Die schwedische und portugiesische
Erzeugung ist von anderen Mächte» bereits
im voraus aufgekauft, so daß für Frankreich
nur noch der spanische Markt offeusteht. In
unterrichteten Kreisen erklärt man, daß die
Vorräte höchstens noch für drei
Monate genügen,  und in militärischen
Kreisen ist man darüber beunruhigt. Es sind
verschiedene Schritte bei der nationalspanischen
Regierung unternommen worden, die aber er-
'olglos blieben. Der Sieg der spani-
chen Nationalisten unterliegt

heutekeinemZweifelmehr  und frü¬
her oder später wird die französische Regie¬
rung doch gezwungen sein, mit General
Franco in Verbindung zu treten. Man ver¬
steht deshalb nicht, wĉrum sie solange zögert,
zumal die französische Landes-
verte .idigungdaoeraufdemSpiel
steht ."
Moskau gegen MtsnverMnMW

X Washington, 31. März.
Aus Einspruch einiger nicht genannt sein

wollender Mächte ist die auf 41 Bände ge¬
diehene Veröffentlichung der Geheimakten
des Washingtoner Staatsdepartementsun¬
terbrochen worden. Der nächste Band, für
den das Material bereits zusammengetragen
war, sollte die Beziehungen zwischen Moskau
und Washington seit dem Jahre 1919 be¬
handeln.

Südafrika hat keinen Platz für Mrn
London, 31. März.

In Johannesburg (Südafrika ) haben
zweitausend Ausländer, meist jüdische
Emigranten  aus dem Deutschen Reich,
sowie einige Russen und Armenier, den Aus¬
weisungsbefehl erhalten.

MW

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Im Schutze riesiger Termitenbauten wurde zwei Stun¬

den gerastet. Dann ging es behutsam weiter. Dichte Nas¬
horndornbüsche gaben eine ausgezeichnete Deckung, die auch
vonnöten war, denn jeden Augenblick ließ sich nun eine
gegnerische Sicherungspatrouille oder eine Feldwache er¬
warten. Aber nichts geschah. Gegen ein Uhr mittags hielt
Peter die Zeit für gekommen, um abzustoppen, denn das
buschreiche Gelände ging in die weite Ebene über, die zu
durchqueren am Tage nicht ratsam war. Fern, nach Osten
zu, baute sich erneut der Busch auf, und dort befand sich
auch das Ziel — die Eisenbahnlinie.

Faul und träge lagen die Askari und schwarzen Sani¬
täter im Schatten einer Baumgruppe, aus deren Wipfeln
sich bei ihrer Ankunft die Leiber zweier mächtiger Geier
gelöst hatten. Das scharfe Glas vor den Augen suchte Peter
die Steppe ab. Bom Feind keine Spur. Friedlich grasten
Antilopen und Zebras. Perlhühner erfüllten die Luft mit
ihrem Geschrei. Dann und wann erdröhnte der Boden unter
dem Stampken eines Girallenpaares.

Poilen wurden ausgestellt. Ein halbes Dutzend Askari
schnarchte sorglos. Andere flüsterten miteinander. Peters
Blicke flogen von einem zum anderen. Prachtburschen waren
es, wie sie zum Glück der Gegner nicht besah. Wenn das
Glück einigermaßen half, mußte die Geschichte heute nacht
klappen!

Er legte sich auf den Rücken und schloß die Augen.
„Grete!" dachte er. Wo mochte sic jetzt weilen? Ob sie ihre
Absicht, auf kurze Zeit zum Ruaha zu gehen, wahrgemacht
hatte? Ach, wenn man sich doch einmal Wiedersehen würde!

Eine brütende Hitze lag über der Ebene. Die Gräser
standen unbeweglich Eine fast greifbare Stille entstand.

Einmal würde der Krieg zu Ende sein, dachte Peter,
und dann - er lächelte. Er hörte eine Glocke läuten,
eine Orgel spielte, Grete stand, einen weißen Schleier im
Haar, neben ihm. Ja , einmal kam diese» Tag, und er wußte,
daß es der glücklichste seines Lebens werden würde. Nach
der Hochzeit ging man auf ein paar Monate nach Europa,
nach Deutschland. Da gab es Straßen, breite, richtige Stra¬
ßen. gab es Läden, einer am andeien, in denen man alles
kaufen konnte, gab es klingelnde Straßenbahnen, hupende
Autos - wie fern das heute alles warl So fern, daß
es unwirklich und wie ein Märchen schien. Ach, Europa!
— Schneckengleich kroch Stunde um Stunde dahin. Dann
war es endlich so weit. Noch einmal hatte Peter genaue
Unterweisungen gegeben. Jeder wußte, was er zu tun
hatte, wenn der Bahndamm erreicht war. Und schnell mußte
alles gehen, verdammt schnell, denn wenn man bisher auch
nicht auf feindliche Wachen gestoßen, die Bahn ließ der
Engländer nicht unbewacht!

Dunkelheit tarnte den lautlos vorwärtsstrebenden Zug.
Selten nur knackte ein ausgedörrter Zweig unter den nack¬
ten Fußsohlen. Dann und wann warf Peter einen Blick zur
Uhr. Man kam gut vorwärts Noch drei Stunden, schätzte
er. Wirklich rückte gegen elf Uhr die Buschreihe in Sicht,
hinter der sich die Bahnlinie entlangzog. Der Himmel
zeigte Bedeckung, so daß der Mond nur zeitweise Gelegen¬
heit fand, sein fahles Gelb über Steppe und Urwald aus-
zuschütten Immer dann sank Dorn geräuschlos im hohen
Gras zusammen und die Askari folgten seinem Beispiel.
Sowie der Mond wieder verschwand, ging es weiter.

Dann, endlich, bahnten sie sich einen Weg durch die
dornigen Büsche. Zu ihren Häuptern summten die Drähte
der Telephonleitung. Noch ein paar Meter geradewegs
durch die Dornen, die ihnen die Haut oufriß und das Ge¬
sicht und die Hände zerkratzte, dann standen sie am Ziel.
Der blinkende Schienenstrang lag vor ihnen.

Peters Rechte gab stumme Befehle. Dunklen Schatten
gleich schwärmten die Schwarzen auseinander. Drei, vier
kletterten, behende wie Assen, an den Telephonmasten em¬
por, um die Drähte zu zerschneiden, während am Bahn¬

damm bereits die drei mitgeschleppten Spitzhacken ihre
Arbeit begannen, um eine Höhlung für das Dynamit zu
schassen, und flinke schwarze Hände schon dabei waren, die
Luntenschnüre zurechtzulegen.

Aber plötzlich warf Peter sich zu Boden. Hatte sich sei»
feines Gehör getäuscht oder — — -

Verdammt! Die Schienen zitterten. Leiteten klar und
deutlich das Geräusch rollender Räder weiter.

Ein Zug! Nein, kein Zug, aber eine Personentrolly-
eine englische Personentrolly— wahrscheinlich das schnelle
Fahrzeug des Bahnschutzes, das die Strecke kontrollierte.
Tod und Teufel, warum kam die Bande nicht fünf Minu-
ten später?

Die Schwarzen witterten Gefahr.
„Adui, bwana!" flüsterten sie und hielten schreckhaft>"

der Arbeit inne
„Weitermachen!" Dorns Züge härteten sich. Seine Au¬

gen blitzten. „Vorwärts!"
Es gab ein leises mehrfaches Klirren — die zerschnitte¬

nen Drähte waren heruntergefallen und hatten die Schie¬
nen berührt.

Dorn erteilte blitzsmnell seine Befehle. Mehr als die
Halste seiner Leute schickte er vierzig Meter am Bahndamm
vor mit dem Befehl, die Trolly unter Feuer zu nehmen, so¬
bald sie in Sicht kam.

Die Schienen sangen laut. Jetzt war auch schon deutlich
das Rotten des Fahrzeugs zu hören.. Der Damm beschul
einen sanften Bogen Es konnte sich nur noch um Augen¬
blicke handeln, bis es sichtbar wurde.

Endlich war die Arbeit der Spitzhacken getan. Mit eige¬
nen Händen baute Peter den gefährlichen Sprengstoff ein,
adsr just, als er dabei war, die Luntenschnüre anzulegen,
zitterte ein blendend weißer Lichtstrahl über die Schiene"
und ehe er sich versah, stand er, drei Schwarze mit angst'
verzerrten Gesichtern neben sich, in voller Beleuchtung. Da»
Fahrzeug rollte in der Kurve und suchte die Strecke MN
einem Scheinwerfer ab (

(Fortsetzung sE " '
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Ker Führer und Reichskanzler hat den Amtsrich¬
ter Dr . AzeSborfer  bei dem Amtsgericht Stuti-
jart I «um Landgerichtsrat in Stuttgart ernannt.

Der Reichs- und Preubische Arbeitsminister bat
>1e Beamtenanwärter Andreas N e u !> und Karl
haaser  beim Versoraunasamt Stuttgart zu Aiii-
rnten bei der gleichen Behörde ernannt.
Im Bereich der Ncichsbahndirektion Stuttgart lindte Reichsbabnamtmänner Schacke in Ludwtas-

afen iNbein ) nach Kaiserslautern iRcichsbahn-
lusbeiierungswerki und Frietz  in Kaiserslautern
tReichsbahn-Ausbesscrunasrverkl nach Ludwigsbafen
iRbeini und der technische Neichsbahninsoektor
«eintnger  in Vaihingen (Silber ) nach Stutt¬
gart als Vorsteher der Bahnmeisterei 2 versetzt
worden.

Veränderungen im Polizeidienst
Der Reichsstatthalter hat ernannt im Namen des

Reichs den Kriminalinsvcktor Heidelbergerbeim Polizeipräsidium Stuttgart zum Kriminalober¬
inspektor, den Kriminaloberkommissar Kovv  beim
Polizeipräsidium Stuttgart zum Kriminalinspektorder württ . Besoldungsgruppe L 8 b und den Kri¬
minalkommissar mit der Amtsbezeichnung „Krimi-
naloberkommissar" Herd eg  bet der Polizeidirek-
tion Ulm zum Kriminalobcrkommissar , den Krimi-
nalinspektor Riede  bei der Polizeidirektion Heil-bron» zum Kriminaloberinkvektor und den Krimi-
nalkowmissar Weih  daselbst zum Kriminalober-
konnnissar'. die Polizciinspektoren Fischer  beim
Polizeipräsidium Stuttgart und Ncutch Man¬
ier  beim Polizeiamt Ludwiasbura zu Ncchnungs-
raten sowie den Verivaltungsvraktikanten Bur-kart  beim Polizeiamt Schwenningen zum Poltzei-
snlpektor. den Oberlandiäaer Josef Wettzmannin Saulaau zum Stationskommanbanten im mürt-
tembcrasichcn Landesdicnst crnamit , und den Ober¬
kommissar der Schutzpolizei Rnckgaber  beim
Polizeipräsidium Stuttgart in den Ruhestand versetzt.

Der Rcichsstattbaltcr bat im Namen des Reichs
ten Ministcrialsekrctär Gemp « r im Innenmini¬
sterium zum Verwaltungsobcrsckretär im württ.
Laridesdleust ernannt.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs den
Oderwachtmeister der Schutzpolizei Glötzinger
beim Polizeipräsidium Stuttgart zum Kriminal¬
kommissar ernannt.

Lchrerernennungen und -Versetzungen
Der Rcichsstatthalter bat ernannt im Namen beS

Reichs den Oberlehrer Ottmar Biber  in Wester-
Heim, Kreis Geislingen , zum Volksschulrektor, die
Hauptlcbrer Sind  in Stuttgart , Grimminger
in Heilbronn-Böckingen, Pflugfelder  in Gail¬
dorf und Netten  m a ier in Isny , Kreis Wan¬
zen, zu Oberlehrern , die Lehrer Anton Brifcharin Sähen , Kreis Geislingen . Friedrich B ü ü l e r in
Obertenringe», Kreis Tettnang , Johannes BührIe
In WillSbach. Kreis Scilbronn , Erwin CoIlmer
In Neckartailfingen, Kreis Nürtingen , Karl Hau¬
ser  in Göppingen , Wilhelm Hentze in Wildbad,Kreis Nenenbürg , Hermann Maier  in Stuttgart-
Mühlhausen, Dllius Maier  in Gövvingen , Adolf
Meng  in Wendlingen , Kreis Ehlingen , Fritz
Moosmaier  in Sindelfingen . Kreis Böblingen,
WilhelmM ü l l e r in Fricdrichstal . Kreis Sreuoen-
ftadt, Erwin Sauer  in Wolzhausen . Kreis Mer¬
gentheim, Wilhelm Schmclzle  in Stuttnart -Zus-scnkaufen, Heinrich Sohns  in Kirchbcrg a. I .,Kreis Gerabronn , Hermann Waldenmaier  in
Saitenboien, Kreis Göppingen . Lehrer Julius
Wöhr  in Blaufeldcn , Kreis Gerabronn , zu Hauvt-
lehrern und die Lehrerin Iosefine Vollmer  in
Waldsec zur Sauptlehrerin . — Der Kultministcr bat
»ersetzt die Oberlehrer N a n ch in Obernüeim . Krxiskoaichingcn, nach Ebingen . Kreis Balingen , W e n d-
»aael  in Kirebberg n. I ., Kreis Gerabronn , nach
Grotzaartach. Kreis Heilbronn , und die Hanvtletzrerin
Grimm  in Dicierskirch, Kreis Nicdlingcn , nach
Hiiitliugen, Kreis Aalen.

Der Reichsstattbaltcr hat im Namen deS Reichsden niibtplanmähigen Kanzleigehilfen Karl Lin -
'enmaner  beim Statistischen Landesamt zum
^erwaltunasaMstenten , den Berwaltungsvraktikan-
..ttl Otto Mobl  im Knltministcrium , AbteilungAandiahr, rum Obersekretär ernannt und den Nevier-
Lrster der Gr . 12 Wcngert  in Wildbad beim

stamt Wildbad in eine freie Ncvicrförstcrstellc der
81, cingcwiescn. »

Der Innenminister hat im Namen des Reichs die
kanzleiaisistentin Klara Blümle  beim Obcramt
«llwangen auf ihren Antrag in Len Ruhestand
»ersetzt.

Der Wirtschaftsministcr bat Im Namen de? Reichs
die Versoraungsanwärter Megerle , Nühier,Mangold . Hnber , Strautz und Bischofs
hei der Landesversicherungsanstalt Württemberg zu
P :rwaltiliiasassistcnten ernannt.
^ Ter Kultminiiter hat den Studienrat mit derAmtsbezeichnuna Neaierunasrat Efinaer  aus
eine Regiernnasratitelle bei der Ministcrialabteilnng
iür die Volksschulen versetzt, den Kanzlei-Assistenten
Bruder  bei der Minisierialabteiinna für die höhe¬
ren Schulen zum Verwaltungsassiitenien und den
Hausverwalter auf Probe Hermann Braun  zum
Hausverwalter an der Nationalpolitischen Erzle-
bnvasanstatl in B^ cknana ernannt.

Ron dem Biichof von Nottenbura ist dem Piarrcr
Binder in ErlahciIN  und Piarrcr Cassel
in D e in m i n g c n der Eintritt in den Ruhestand
am Ansuchen vcrwilllqt und die Kaplaneistelle zum
Heiligen Kreuz in Wnrzach  im Einverständnis
mit dem Patronatsberrn , dem Fürsten von Waid-
N.ro-Zeil, dem Pfarrverwefcr Josef Frei  in«mnsbaiiscn verliehen worden.

Tiensterlrdigung
Rorhehältiich der Fcstitellnna des Staatshausbalt-

lmis iür 1M7 ist bet der Kasse der Techni  -
4 cu  H o chs chn l e S t n t t a a r t die Stelle eines
'chl , alters  in der DIcnMcllnna eines Ver-

«aitungsaMstenten oder BerwaliungsickretärS (Bes.-
Gn 1-l bczw. 11) zu besetzen.

Newerbimaeii ans dem Kreis der VeriorgunaS-
anmarier lind innerhalb 8 Tagen beim Rektor der
Technischen Hochschule Stuttgart cinziireichcn.

27 neue Bauingenieure
,,Nel der in der .' seit vom IS. bis 27. Februar d. I.mw-chliliciieii Brüfuna für den mittleren Baudienst
tz! F >)chr>chtnna Tiefbau  sind die nachstehendBnchitabcnfolge ansaefülerten Bewerber für
»(.n ^ hrrksärt worden : Abt,  Anton , von Schwäb.Hoil-HeNeiital: Bauer,  Karl , von Calw : Bren  -
sn .» ' K" r(. Stuttgart : Dieterich.  Karl , vonWttaart -Baü Cannstatt : Ebersvächer.  Karl,

Esilingen-Oberehlingen : Gose,  Karl,
von Ehlingen : Grohmann,  Huao , von Herisau

^ .riind.  Ernst , von Neidcnlels , Gde.Satieidvrs, Kr. Crailsbeiin : Sana.  Otto , von
>' '.n'^rt-Bad Cannstatt : H e ckl e. Willi , von Stutt-e l , Ludwig, von Weingarten . KrciS

Aairch,  Hans , von Schwenningen,
ra ?°Etweil: Kromer . Karl , von Stuttaart;
1 "on Stuttaart -Bad Cannstatt:
in"»,,'! " l e , Wilhelm, von Rommelshausen . Kr.<laibi,i,oc„ > Lotterer,  Mar , von Stuttaart:
L" - 2-ritz, von Stuttaart -Bad Cannstatt : Lutz.
N .' Stnttgart : Müller.  Paul , van Stutt-

, ü n st e rEmil.  von Stuttgart : Rauch.Neu-Ulm : Neaer.  MonS , von Rott-
I o l lm a n n , Reinhold , von Stuttgart:

k,5' "I ^ ' ^ rl . von WollmerShausen . Gde. Tie-
EiÄ ' Crailsheim : Wann er,  Josef , von(Bauern, : Weller.  Gustav , von
von <?ÜÄ)dad,Cannstatt : Iimmermann.  Fritz,lRars ;;) . - Sie haben die Nezeichnnna
"dtaqtlich geprüfter Bauingenieur " erhalten.

Mrgang 1927 verhören!
Kommenden Samstag , 3. April , 15 .45 bis

16 Uhr spricht der Führer des DJ . im Ge¬
biet Württemberg (20 ) , Oberjungbannführer
Schiz , über den ReichssenderStutt-
üart  zn den Jnngcn des Jahrgangs 1927
und zu ihren Elternüber Wesen und Ziel des
Jnncwoltdicnstcs . Alle hören mii!

MAus Alürtkmöerg
InSulzbach  bei Schramberg stießen in einer

unübersichtlichen Kurve zwei Personenkraftwagen
derart zusammen daß drei der Insassen
in schwerverletztem Zustande  in das
Krankenhaus Schrambera eingeliefert werden
mußten.

*
Die seit anfangs März vermißte 23jährige

Christine Häußler.  die in Herbrechtingen be¬
dienstet war , wurde in Gerschweiler  am
Rechen aus der Brenz geborgen.*

Die Negimentskameradschaft ehe¬
maliger 18 0er  veranstaltet anläßlich der
40jährigen Wiederkehr  der Gründung
des IN . 180 am IC und II . April in Tübin.
gen  ein Negimentstreffen ; Anmeldungen und
Anfragen sind an den Kameraden Loh rer,
Stuttgart , Postfach 404 , zu richten,

Markgröningen , 31 . März . (Vom Tode
des Ertrinkens gerettet .) An der
Glems , unterhalb der Spitalmühle , spielten
Kinder mit selbstverfertigten Schifflein . Da-
bei siel ein neunjähriger Knabe  in die zur
Zeit Hochwasser führende Glems und ging
sofort unter . Der 15 Jahre alte Sohn Her¬
mann des Christian Popp  sprang kurz
entschlossen ins Master . Es gelang ihm auch
mit Mühe , den Knaben , der bereits unter¬
gegangen war . vor dem sicheren Tode des
Ertrinkens zu retten.

Stetten bei Haigerloch , 30 . März . (Ge¬
ringfügige Wunde verursachte
den  Tod .) Vox etwa sechs Wochen verletzte
sich der 43jährige Landwirt und Fuhrmann
Georg Stengel  am Daumen . Der Wunde
wurde anfänglich wenig Beachtung geschenkt.
Bald jedoch stellten sich Komplikationen ein,
die eine ärztliche Behandlung in der Klinik
in Tübingen notwendig machten . Zu der
schnell anftretenden Blutvergiftung
stellte sich noch eine doppelte Lungenentzün¬
dung ein . Im Krankenhaus Haigerloch ist
nun Georg Stengel unerwartet rasch ge¬
storben.

Am 4M Mxzgs Spindel
Stuttgart , 31. Mär .̂

Sie stammt aus dem Hausrat einer Pfahl¬
bäuerin . In diesen frühen Heimstätten unse¬
rer Altvordern aus der Stein - und Bronze¬
zeit war die Spindel neben der Backmulde
oas vornehmste Hausgerät . Nahrung und
Kleidung sind die einfachsten Bedürfnisse , der
Frau war die Sorge dafür anvertrant . Die
große Ausstellung „Frauen am Werk"
gibt in ihrer srühgeschichtlichen Abteilung
ein lehrreiches Bild von der schaffenden Frau
jener Zeit . Aber auch der deutsche Hausrat
aus dem Mittelalter ist in guten Beispielen
anschaulich aufgebaut . Ein ausgesprochen
schwäbischer Brauch spiegelt sich in der rei¬
chen Sammlung von Springerles -Modeln.
Da sind wertvolle Stücke aus dem 16. und
17. Jahrhundert zu sehen. Daneben stehen
Werke der ersten bekannten deutschen Dich¬
terin , der Roswitha aus Gandersheim , die
im 10. Jahrhundert lebte und auch als
Aerztin einen Namen hatte.

„Nur aus der höchsten Kraft der Gegen¬
wart dürft ihr das Vergangene deuten " —
in diesem Sinne find diese alten Erinnerun¬
gen zusammengetragen worden . Im starken
Bewußtsein der Forderungen unserer eigenen
Zeit sollen sie betrachtet werden . Sie sind
nur ein kleiner Teil der Ausstellung „Frauen
am Werk ", die von der NS - Frauen-
schaft,  Gau Württemberg -Hohenzollern,
auf dem Gewerbehallegelände in Stuttgart
aufgebaut und am 80. April eröffnet wird.

Ser größte Biehmattt judenttei
Stuttgart , 31 . März.

Ellwangen (Jagst ), die frühere Resi¬
denz- und Fürstprobstei hat , so berichten die
„Flammenzeichen ", unabhängige Wochen¬
schrift, den Juden bis zur Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus eine Freiheit
sondergleichen gewährt . „Ungestört konnten
die Juden früher in Ellwangen schachern,
gaunern , wuchern und betrügen . Unter dem
Schutz des Politischen Katholizismus , der
Zentrumsherrschaft , konnten die Juden ge¬
treu nach ihren jüdischen Gesetzen leben . . ."

Dannt hat es nun ein Ende . Der näch ste
Viehmarkt  wird judenfrei  sein . Zu-
gleich hat sich, wie bereits kurz gemeldet , der
Viehversicherungsverein  Ellwan-
gen entschlossen, künftighin kein Vieh mehr
zn versichern, das beim Juden gekauft wurde.

*-
Für die Gemeinde Gomaringen,  Kr.

Reutlingen , sind künftig die Juden bei
Krämer Märkten nicht mehr zu-
gelassen,  und bei den Viehmärkten wird
rechts des Weges zu den Haldenstaffeln für
Juden ein besonderer Viehstand ausgestellt,
der die Aufschrift trägt „Nur für Juden ".

Minner SA.-Sanitätsschule wirb
ReMSnnttötWule

Tübingen , 31. März . Die Tübinger Stadt¬
verwaltung hat sich um die Schaffung der
SA .-Sa n i t ä t s sch u le große Mühe ge¬
geben. Die Schule hat eine äußerst gün¬
stige Entwicklung genommen . Nach Mittei¬
lungen der Obersten SA .-Führung soll, wie
der Oberbürgermeister bei . der letzten Vera-
tung mit den Natsherren bekanntgab , die
Tübinger Schule zur Reichs -Sanitäts-
schule  erhoben werden . Die Bettenzahl
soll von 120 Betten auf 200 Betten erhöht
werden . Die unentgeltliche Abtretung einer
Fläche von 30 Ar für die Zwecke der Erwei¬
terung der Schule durch die Stadtverwal¬
tung ist Voraussetzung . Die Ratsherren
stimmten dieser unentgeltlichen Abtretung
zu. — Ferner wurde die Erstellung einer
Sch w e i n e m a st a n la g e für die NSV.
im Sinne der Durchführung des Vierjahres.
Plans gutgeheißen . Dieser Schweinestall
mit Wärterwohnung und Futterplatz kommt
auf das städtische Gelände bei der Gasfabrik.
Der Bauaufwand beträgt 26 000

MmlktsertcAte

Schwcincpreise . Aalen:  Milchschweine 12
bis 22 , Läufer 35 RM . — Marbach  a . N .:
Milchschiveine 15 — 23 RM . — Vaihingen-
Enz : Milchschweine 15 — 24 RM . — Rottweil:
Milchschweine 16— 22 RM . je Stück.

Viehpreisc . Balingen:  trächtige Kühe 430
bis 540, leere Kühe 280—410, trächtige Kalbin-
nen 436—660, leere Kalbinnen 335—450, Jung¬
vieh : einviertel , bis dreivierteljährig 112—160,
ein - bis eineinhalbjährig 200—810 RM . —
Ravensburg:  Arbeits - oder Anstellochsen
420 — 530 , Kälberkühe 450 — 520 , trächtige Kühe
420 — 530 , hochträchtige Kalbeln 400 — 530 , fühlbar
trächtige 350—440, Anstellrinder einhalb bis ein¬
jährig 100—180, ein bis eineinhalbjährig 190
bis 850 RM.

Stuttgarter Pscrdemarkt am 12 . und 18 . April.
Mit dem Stuttgarter Pferdemarkt , der am 12.
und 18 . April auf dem Cannstatter Wasen statt¬
findet . ist gleichzeitig der Hund ^ markt  und
ein Markt in Wagen und Sattlerwaren
verbunden . Außerdem findet — erstmals — am
12 . April unter der König -Karl -Brücke ein Bie h-
und Holzwarenmarkt (der frühere Bad
Cannstatter Maimarkt ) statt . Im Anschluß an das
Pferdemarktgelände befindet sich vom 10 . bis
19 . April ein Vergnügungspark  mit Bier-
zeit.

^ Stukkgarker Schlachlviehmarkrl
vom Mittwoch , 81 . März

« uftri e b:  13 Ochsen , 143 Bullen , 212 Kühe,
55 Für en, 705 Kälber , 1779 Schweine.

Preise:  Ochsen «) 44 ; Bullen a) 40 — 42, d)
88 , e ) 33 ; Kühe a) 42 . k ) 33 - 38 , c ) 25 - 32 , <1)
lg — 24 : Färsen s ) 43 . b ) 39 . c ) 34 : Kälber 8
Andere Kälber : s ) 56 — 65 , d) 43 - 55 , c) 38 — 40;
Schweine s ) 52 , b) I . 52 , b ) 2 . 52 , c) 50 — 51,
ä) 48 , e) 48 , k) — , s ) Sauen 1 . 51 — 52 , 2 . 47
bis 50 , ii ) Eber und Altschneider 50 Rpf . für je
1 Pfund Lebendgewicht.

Marktverlauf:  a -Kühe , a- und d -Ochsen,
-Bullen und -Färsen zugeteilt , Handel in den
übrigen Schlachtwertklassen lebhaft ; Kälber be¬
lebt : Srbweine maetet"

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
31 . März . Ochsenfleisch — , Bullenfleisch s > 72 bis
75 , Kuhfleisch ») 72— 75 . b ) 58 — 63 , Färsenfleiscy
a) 75 — 78 ; Kalbfleisch a) 97 - 165 , b) 86 - 96;
Hammelfleisch d) 86 - 90 , 6 ) 72- 78 ; Schweine-
fleisch b ) 73 Rpf . für je 1 Pfund Marktverlauf:
Bullen , und Färsensleisch belebt . Kuhjleisch
ruhig , Kalbfleisch belebt . Schweinefleisch lebhaft.
Hammelsleisch langsam.

BerbraucherMstpreAfür Mise-
kartofseln

Der Kartoffelwirtschaftsverband Württemberg
hat mit Zustimmung des Württ . Wirtschafts.
Ministeriums als Preisbildungsstelle für Würt¬
temberg und die Hohenzollerischen Lande und mit
Genehmigung der Hauptvereinigung der deutschen
Kartoffelwirtschaft für die Abgabe von Speise-
kartofseln an Verbraucher sür die Zeit vom ersten
April 1987 bis 30 . Juni 1937 folgende Höchstpreise
festgesetzt:

Gelbe Speisekartofseln (Ztr .-Preis ab
Lager oder Großmarkt an Kleinverteiler , an
Verbraucher , frei Keller des Verbrauchers bei
Abgabe von 5 Kilogramm ) : Preisklasse April
8 .65 , 3 .80 , 4 .00 . 0 .46 RM .; Mai 8 .70 , 8 .85 , 4 .05,
0 .47 RM .; Juni 3 .70 , 3 .85 . 4 .05 , 0 .47 RM .;
Preisklasse 8 : April 3 .60 , 8 .70 3 .90 , 0 .45 NM .;
Mai 8 .65 , 3 .75 , 3 .95 , 0 .46 NM .; Juni 3 .65 , 3 .75,
8 .95 , 0 .46 RM .; Preisklasse 6 : April 3 .45 NM .;
Mai 8 .50 NM .; Juni 3 .50 RM.

Weiße , roteundblaueSorten.  Preis¬
klasse ä : April 8 .35 , 8 .50 , 8.70 , 0 .43 NM .; Mai
8 .40 , 8 .55 , 3 .75 , 0 .44 RM .; Juni 3 .40 , 8 .55 , 3 .75,
0 .44 NM .; Preisklasse 8 : April 3 .30 , 3 .40 , 3 .60,
0 .42 RM .; Mai 3 .85 , 3 45 , 3 .65 , 0 .43 RM .; Juni
8.35 , 8 .45 , 3 .65 , 0 .43 RM .; Preisklasse C : April
3 .15 NM .; Mai 3 .20 RM .; Juni 3 .20 RM.

Der Höchstpreis für die Sorten „Kuppinger"
und „Julinieren " erhöht sich um RM . 1.— je
60 Kilogramm , für die Sorten „Frühe Hörnchen ",
„Tannenzapfen " und „Rote Mäuse " und sür
Speisekartoffeln , die unter der Bezeichnung
„Eifeler Platte " in den Verkehr gebracht werden,
um NM . 2 je 60 Kilogramm . Die Anordnung des
Kartoffelwirtschaftsverbandes Württemberg über
Preisklassen für die Festsetzung von Verbraucher-
Höchstpreisen sür Speisekartofseln vom 10 . Oktober
1936 bleibt bis auf weiteres in Kraft.

Non der KonflrmationWkr in örnM
Zwei Tote und vier Schwerverletzte dei

einem Autounglück

Münster . 31 . März.
Am Dienstagnachmittog ereignete sich auf

der Straße von Beckum nach Keitlinghausen
ein schweres Autounglück . Ein mit sechs Per.
sonen besetzter Kraftwagen kam von einer
Konfirmationsfeier aus Luebecke. Wahr¬
scheinlich infolge Versagens der Steuerung
prallte der Wagen gegen einen Straßen¬
baum.  Der Lenker des Wagens und der
Besitzer wurden aus der Stelle getötet , die
hinten im Wagen sitzenden vier Familien¬
angehörigen trugen schwere Verletzungen da¬
von und mußten ins Krankenhaus verbracht
werden.

Belm-rangieren tö- lich verunglückt
Oberlenningen , 31. März.

Am Dienstagabend gegen 6 Uhr ist auf dem
hiesigen Bahnhof der 25 Jahre alte HrlfS-
weichenwärter Erwin Herlemann  beim
Rangieren tödlich verunglückt. An den Abend¬
zug nach Kirchheim mußten noch zwei Güter¬
wagen angehängt werden , die vom Fabrikgleis
der Firma Scheufelen zum Hauptgleis rangiert
wurden . Heilemann versuchte, auf das Tritt¬
brett des Wagens aufzuspringen,  kam
jedoch hierbei zu Fall , wurde zwischen
Boden und Trittbretteingeklemmt
und so schwer verletzt, daß der Tod auf der
Stelle eintrat . Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und zwei kleine Kinder.

Erdrutsch begrabt Schuppen und Stalle
Biberach, '31. März.

Gleich einer drohenden Gewitterwolke
schwebte seit längerer Zeit über den Anwoh¬
nern des Mettenberger Weges  die
Gefahr eines Erdrutsches , der nun Tatsache ge¬
worden ist. Mit donnerahnlichem Getöse stürzte
ein mächtiger Fels block  von der steilen
Wand nieder , wobei sich eine Menge Kies
und Geröll  über den freien Platz ergoß
und die nächststehenden Schuppen voll-
ständigerorückte.  Durch einen besonders
glücklichen Umstand konnten zwei dort unter¬
gebrachte Schweine noch lebend aus ihrer Ge¬
fangenschaft befreit werden . Verschiedene
Gegenstände, u . a . ein Fahrrad und mehrere
Handwagen , wurden durch das lawinenartige
Niedergehen der Gesteinsmassen, deren Gewicht
auf mehrere taufend Zentner  ge¬
schätzt wird , zerstört.

Augenzeugen bekunden, daß die umliegenden
Häuser durch die Wucht des Sturzes in ihren
Grundfesten gezittert hätten . Bei dem nieder¬
gegangenen Gestein handelt es sich um 200 bis
250 Kubikmeter . Die Gefahr  ist jedoch noch
nicht ganz behoben, La der Block senkrecht frei-
steheno aus dem Geröll ragt und immer noch
die Möglichkeit besteht, daß er weiter stürzt.

Poittifche Srrr-nachrichierr
Vrotteuerung droht London
Im Laufe von drei Wochen hat sich der Ge¬
treidepreis in London zum sechstenmale erhöht.
Man rechnet daher mit einer baldigen Brot-
Preiserhöhung  obwohl das Brot in Lon¬
don bereits wieder ebensoviel kostet wie während
des Weltkrieges.

Zur Ehescheidung genügt eine Postkarte
im bolschewistischen Teil Spaniens . Man braucht
nur eine Postkarte an das Standesamt zu schrei¬
ben und schon vollzieht diese „Behörde " die Tren¬
nung der Ehe.

Gerüchte aus Gibraltar
wollen von der Aufdeckung einer örtlichen Ver¬
schwörung gegen die spanische Nationalregierung
in Tetuan (Spanisch -Marokko ) durch einen ara¬
bischen Koch wissen . Die Hauptbeteiligten sollen
erschossen worden sein . Eine Bestätigung dieser
Gerüchte liegt noch nicht vor.

Das Oberhaupt
der russisch-orthodoxen Kirche,
Metropolit Petervon Krutitza . istauf  LiS.
her unaufgeklärte Weise in der sibirischen Ver¬
bannung gestorben . Obwohl seine zehnjährige
Verbannungszeit bereits abgelausen war , lehnte
er die Rückkehr nach Moskau ab , da er aus die
von den Sowjetbehörden gestellten Bedingungen
nicht eingehen wollte.

Für politisch „Gematzregelte"
in Oesterreich  wird nach der am I . Mai M
Kraft tretenden neuen Kraftfahrverordnung kelst
Führerschein ausgestellt werden . Da die Zahl der
m den letzten dreieinhalb Jahren Gemaßregelten
sehr groß ist , befürchtet die Kraftwagenindustrie
rm Falle strenger Handhabung dieser Verordnung
einen sehr nachteiligen Einfluß auf den Kraft¬
wagenabsatz.

Noch immer suchen die indischen
Gouverneure
in vier Provinzen die neuen Provinzregierungen/
während es in sieben Provinzen gelungen ist)
Regierungen zu bilden . Die Entscheidung über
die weitere Entwicklung wird vermutlich erst auf
der Tagung des nationalistischen Kongresses ach
10 . April fallen , an der auch Ghanoi  teilnch-
men wird.

Als haltlose Gerüchte
erwiesen sich Meldungen , daß Sowjetrußland
Beßarabien  als Teil des nationalen rumä¬
nischen Gebietes anerkannt hätte . Von zuständiger
Seite wird erklärt , daß davon nichts bekannt ist;
cs besteht kein Grund , eine solche Anerkennung
geheimznhaUcn . wenn sie wahr wäre.



Milliarden rollen
Was die Pariser von ihrer Weltausstellung erwarten — Die Kosten

1276 Millionen Franste«

Was es nichi alles glbil
Analphabet und In den ersten Tagen
politischer Ratgeber des April beginnen in

der Schweiz  die
öffentlichen Feiern für den vor 450 Jahren
verstorbenen „Bruder Klaus ", der, Analpha¬
bet und einfacher Bauer , seinem Vaterlande
manchen wertvollen Dienst erwiesen und sich
die Freundschaft von vielen berühmten Per¬
sönlichkeiten, auch aus dem Auslande, er¬
worben hat . Nikolaus von der Flühe stammte
aus einer Bauernfamilie in dem kleinen
Dorf Sächseln im Kanton Obwalden, die
neben Landleuten immer wieder auch Geist¬
liche und Soldaten hervorgebracht bat . So ^
führte auch Nikolaus neben seinen Bauern¬
arbeiten die militärische Truppe seiner enge- >
ren Heimat an und machte sich außerdem l
schon in der Jugend einen Namen durch
seine klugen richterlichen Entscheidungen, so
daß man ihm bald das Richteramt übertrug . !
Ueber die engeren Grenzen hinaus jedoch l
wurde Nikolaus erst berühmt, als er sich
mit fünfzig Jahren Plötzlich von seiner Farm-
lie trennte und als „Bruder Klaus " das
Leben eines Einsiedlers führte. Insbesondere
kannte er sich, obwohl er niemals lesen und
schreiben gelernt hatte, in politischen Ange¬
legenheiten aus , und hohe Geistliche, Staats¬
männer und Heerführer suchten den Eremi- >
ten auf, um sich von ihm Rat zu holen. Man
weiß, daß der Herzog von Mailand , die Re¬
gierung von Venedig, ja selbst der deutsche
Kaiser mit dem Bruder Klaus in Verbin¬
dung getreten sind. Sein bedeutendstes Poli¬
tisches Werk war die Versöhnung von Stanz
im Jahre 1481, durch die er das Land vor l
einem Bürgerkrieg bewahrte und die Kan- !
tone Freiburg und Solothurn zu Mitgliedern
der Eidgenossenschaft machte. Bei alledem
vertrat er stets den Standpunkt, daß die
Schweiz stchk nicht in auswärtige Angelegen- !
heilen mischen solle, so daß er als erster Ver¬
treter der Neutralität der Schweiz bezeichnet
wird. Das Andenken an diesen hochverdien- z
ten Mann soll den ganzen Sommer über in ^
Form von Wallfahrten und Erinnerungs - !
feiern wachgehalten werden. >
Umzug— eine Der 1. April ist Umzugs- !
Erholung tag, der für die Familien. :

die ihr Heim wechseln, eine
Fülle von Arbeit bringt . In England
muß ein solcher Tag jetzt geradezu eine Er- !
holung sein. Die vier englischen Eisenbahn- j
gesellschaften— so behauptet wenigstens die i
Presse des Landes — dürfen sich rühmen, j
alle Unbequemlichkeiten völlig ausgeschaltet
zu haben, die früher mit dem. Umzugstage
verbunden waren. Sie sind in der Lage,
nicht nur den Umzug selbst, sondern gegen ^
einen Pauschalpreis auch alle übrigen Ar- ,
beiten auszuführen , die mit dem Umzug ver¬
bunden sind: sie legen in der neuen Woh-
nung auch Teppiche und Linoleum lin eng- !
lischen Wohnungen ist der Mieter vertraglich
verpflichtet, den Fußboden zu belegen), ja,
die englischen Eisenbahnen haben sich sogar
darauf eingerichtet, das Umgraben und Her¬
richten eines Gartens zu übernehmen. Wie
schnell sich mit den modernen Umzugsgroß¬
behältern. von denen die englischen Bahnen
bereits mehr als 800 besitzen, arbeiten läßt,
zeigte die London-Midland-Scottish-Bahn, als
sie den Umzug einer Familie von London
nach Nordwales durchführte. Mitglieder der
Familie sahen zu, wie ihr Umzugsgut in
einem Großbehälter eines Nachmittags ab¬
gefahren wurde — und am nächsten Morgen
waren sie in dem 300 Kilometer entfernten
neuen Heim mit ihren Möbeln, die alle be¬
reits an ihrem Platze standen, bequem und
ohne irgendwelche Ungelegenheiten unterge¬
bracht.

Während die Eröffnung der Pariser Welt¬
ausstellung allmählich näherrückt, fragt man
sich auch in der Oeffentlichkeit mehr und mehr:
„Was kostet sie , — was bringt sie
ein ?" Einen großen Teil der Kosten muß
natürlich die französische Regierung vorschießen.
Sie bewilligte bisher 1050 Millionen Franken.
Weitere 100 Millionen Franken wenden pri¬
vate Firmen in Verbindung mit der Ausstel¬
lung auf. Aber auch den beteiligten auslän¬
dischen Staaten entstehen bzw. entstanden be¬
reits erhebliche Kosten. A u f d a s D e u t s che
Reich entfallen nach französischen
Angaben 40 Millionen Franken,
auf Italien 15 Millionen Franken, die Sow¬
jetunion 13, Belgien 12, die Vereinigten Staa¬
ten 8, Großbritannien ebenfalls8, während die
übrigen Staaten zusammen 30 Will. Fran¬
ken dranwenden. Die Gesamtausgaben der
Pariser Regierung, der französischen Industrie
und der an der Ausstellung beteiligten fremden
Siaaten belaufen sich also auf 1276 Millionen
Franken. Das sind freilich nur die gewisser¬
maßen offiziellen Aufwendungen. Daneben
entstehen an unzähligen Stellen, namentlich
im Pariser Geschäftsleben, Kosten im Hinblick
ans die Weltausstellung, deren Höhe allerdings
sehr schwer abzuschätzen ist.

Aus dem Verkauf von Eintritts¬
karten  erwartet man andererseits 180 Mil¬
lionen Franken Einnahme. Hinzu kommen
allerlei Nebeueinnahmen durch Vergebung
von Handelskonzessionenund durch Veran¬
staltungen aller Art im Betrage von etwa
55 Millionen Franken. Der durch die Aus¬
stellung unmittelbar veranlaßte Waren¬
umsatz wird auf 250 Millionen Franken ge¬
schätzt, während man die Gesamtausgaben
der Ausstellungsbesucher zur Zeit ihres
Aufenthalts in Paris auf ungefähr 20 Mil¬
liarden Franken glaubt veranschlagen zu
können. Es ist klar, daß alle diese Schätzun-
gen mehr oder minder in der Luft hängen,
denn es läßt sich nicht Vorhersagen, wieviel
Geld die Ausstellungsbesucher nach Paris
mitbringen und dort zurücklassen werden.
Jedenfalls rechnet man mit einem Massen-
ansturm sowohl aus der Provinz wie auch
besonders vom Auslande her.

Unterdessen sind rund 20 000 Arbeiter da¬
bei, die Ausstellung zum vorgesehenen Ter¬
min eröffnungsreif zu machen. Ihre Zahl
soll sogar noch vergrößert werden, damit
alles rechtzeitig fertig wird. Da sehr viele
Besucher von außerhalb mit dem Kraftwagen
kommen werden, baut man zur Zeit auch
eine riesige Garage unter der
Erde.  Was die Organisation des Verkehrs
überhaupt betrifft, macht Paris sich die ge¬
legentlich der OlympischenSpiele in Bertm
gesammelten Erfahrungen vernünftigerweise
zunutze. Eine große Zahl von Fremden¬
führern wird in diesen Wochen gründlich
ausgebildet, um den Gästen während der
Ausstellung zufriedenstellend dienen zu
können.

Um die Ausstellungsbesucher nicht durch
unberechtigte Preisforderringen zu verstim¬
men, will die französische Negierung jede
Spekulation dieser Art mit Lebensmitteln
und Gegenständendes täglichen Bedarfs wäh¬
rend der Ausstellungszeit durch Androhung
schärfster Strafen verhindern; in schwereren
-Fällen isi soaar Freiheitsstrafe vorgesehen.
Die Staatsanwaltschaft hat Anweisung, Zu¬
widerhandlungen schnellstens aburteilen zu

lassen; sofort nach der Verkündung soll jedes
Urteil in der Presse veröffentlicht werden.

Auch die Polizei der französischen Haupt¬
stadt geht wohlvorbereitet an die Erfüllung
der ihr durch die Ausstellung erwachsenden
Sonderaufgaben . Aus der Provinz werden
beträchtliche Verstärkungen herangeholt. An
den Brennpunkten des Verkehrs sollen Be-
obachtugusposten stehen, deren Ausgabe es
insbesondere sein wird, Ausländern mit Rat
und Tat zu helfen. Hier wird mau auch Be¬
amte finden, die mindestens fünf bis sechs
Sprachen beherrschen. Französisch, Englisch
und Deutsch werden jedoch die Hauptsprachen
der Ausstellung sein.

Die Säuberung der Hauptstadt von krimi¬
nellen Elementen aller Art ist bekanntlich
schon in vollem Gange. Die Pariser Unter¬
welt wird in verstärktem Umfange durch Ge¬
heimpolizisten beobachtet. Auch politische
Demonstrationen und Zusammenstöße auf
offener Straße will man unter allen Um¬
ständen verhindern.

Natürlich wird die Pariser Weltausstel¬
lung überall in der Presse starke Beachtung
finden. Zeitungsvertreter aus nicht weniger
als 46 Ländern wollen nach Paris kommen
— namentlich aus den Vereinigten Staaten.
Nicht zuletzt erwartet man auch den B e-
fuch mehrerer Staatsoberhäup¬
ter,  deren Erscheinen der Ausstellung noch
einen besonderen Glanz verleihen soll.

loittlM im vsm üec iiriüwM-
seierliWeiien

Schon jetzt füllen sich die Straßen Lon¬
dons  mit Gästen aus aller Welt. Am zahl¬
reichsten sind bis jetzt die Abordnungen aus
den Dominien vertreten. Erst vor ein Paar
Tagen wurden australische Soldaten feier¬
lichst von den Vertretern der Hauptstadt
willkommen geheißen. Auch die deutschen Ab¬
ordnungen rüsten sich bereits zur Reise über
den Kanal.

120 Kriegsschiffe salutieren
Den Gästen wird die englische Flotte ein

prächtiges Schauspiel zeigen. Auf der Höhe von
Spithead  werden nämlich nicht weniger als
120 Kriegsschiffe an dem Königspaar vorüber¬
fahren. Die Mittelmeerflotte wird am 13. Mai
in Spithead eintreffen, die Heimatflotte am
14. Mai und die Reserveflotte am 19. Mai.
Die zur Teilnahme cingeladenen ausländischen
Kriegsschiffe wurden gebeten, nicht später als
am 18. Mai in Spithead zu erscheinen.

Älle Rassen und Stämme sind dabei
Ein farbenprächtiges Bild wird der Krö¬

nungsumzug bieten, da beinahe alle Rassen
und Stämme durch eigene Sendlinge vertreten
sein werden. Unter den Gästen königlichen Ge¬
blüts werden sich der Emir von Transjorda¬
nien und die Sultane von Johore , Pahang und
Tranganu befinden. Ferner werden Stammes¬
häuptlinge aus Afrika und Arabien nach Lon¬
don kommen. Auch die Mandatsgebiete von
Palästina und Tanganjika (früher Deutsch-
Ostafrika) wurden aufgefordert, eigene Vertre¬
ter nach London zu entsenden.
Die Polizei ist abwehrbereik

Der zu erwartende Massenbesuch stellt der

SLreiDchier
aus der ärztlichen Praxis

Von Or . 6 . 8c Killer

„Ich habe wieder so große Aufregungen
gehabt. Herr Doktor! Alte Leute haben so
ihre Eigenheiten. Schenkt' mix meine Mutter
doch einen großen Topf mit Schmalz, in den
sie auf den Boden ein Fünfmark¬
stück gelegt hatte vor dem Einlassen! Weil
wir aber nicht so gerne Schmalz essen, ist es
ranzig geworden, und da habe ich den Topf
fortgeworfen! Erst gestern erfuhr ich, daß
da Geld drin war , das wir so gut hätten
gebrauchen können!"

Kleines Mißverständnis
Nach Beendigung meiner Abendsprech¬

stunde kommt noch ein junger Mann zu mir.
Schlechtgelaunt über die Verspätung, da ich
dringend fortmußte, sage ich ihm, in der An¬
nahme, er habe ein ernsteres Leiden: „Ent¬
kleiden Sie sich!" Als ich wieder aufsehe,
steht er splitternackt und barfuß vor mir. Ich
untersuche eingehend und kann trotz größter
Mühe keine Krankheit feststellen. Daher frage
ich, was er für Beschwerden habe. „Ach. Herr
Doktor, ich wollte mir nur ein Paar Platt-
fußcinlagen verschreiben lassen. Ten Kran¬
kenschein bringe ich Ihnen morgen nach!"

Hypochondrisches Erlebnis
„Herr Doktor möchten sofort zum Herrn

Meier kommen, er hat eine Herzschwäche, ist
68 Jahre alt und kann nicht in die Sprech¬
stunde kommen, der Weg ist ihm zu weit!" —
Ein rüstiger, angekleideter älterer Herr emp¬
fängt mich, zieht sich umständlich zur Unter¬
suchung aus . Ich erhebe keinen wesentlicher
Befund und beruhige den aufgeregten Kran
ken, daß es sich bei seinem Ohrensausen unk

der Kurzatmigkeit beim Treppensteigen um
Altersbeschwerden handelt. Ich verschreibe
ein Mittel . Da ich ihm auf seinen Geldfchein
nicht herausgeben kann, er andererseits den
Besuch sofort begleichen will, geht der Kranke
nun erst zwei Kilometer zur Apotheke, um
das Rezept zu holen und seinen Geldschein
dabei zu wechseln. Dann kommt er anschlie¬
ßend wieder in meine Wohnung, uw den Be¬
such zu begleichen!

Faulheit — auch eine Krankheit
„Herr Doktor möchte sofort zu Fräulein

Menzel kommen! Ja . ich bin selbst am Ap¬
parat ! Ich habe so schreckliche Kopfschmer¬
zen!" — „Tann können Sie doch zu mir in
die Sprechstunde kommen, wenn Sie von
Ihrer Wohnung bis zur Fernsprechzelle
gehen können!" —„Sie sind aber gut : ich
i>enke Sie sind Arzt, dann müssen Sie doch
kommen, wenn man Sie ruft ! Ich habe so¬
wieso nicht die Tabletten bekommen, die
Sir mir gestern verschrieben hatten gegen die
^ -"üschmerzen denn ich hatte niemand den
ich in die Apotheke schicken
konnte !"

Das Zähzorniae Kind
Es ist ein häßliches Bild , so ein erboster

kleiner Unhold wie er schreit und stampft
sich wohl gar auf die Erde wirft und in ies-
selloser Wut um sich schlägt. Wie peinlich
ist das Benehmen eines solchen jähzor¬
nigen Kindes  wenn gerade Gäste oder
Fremde im Hause sind. Und werden der¬
artige Anfälle zur Gewohnheit oder merkt
das Kind, daß es damit etwas erreichen
kann, wie leicht lassen sich dann erziehnngs-
schwache Väter oder Mütter das Heft aus
der Hand reißen, ja geraten in einen Zu-

, stand der Furcht vor ihrem eigenen Kinde.

Ist es dann ein Wunder, wenn manche Kin¬
der Jähzorn vielfach Vortäuschen, lediglich
weil sie aus Erfahrung wissen, daß sie aut
diesem Wege ihren Willen durchsetzen?

Schon im Kleinkinde steckt so etwas wie
ein Diplomat . Merkt es. daß es mit Jäh¬
zorn etwas erreicht, so macht es trieb- und
gefühlsmäßig von diesem Mittel immer häu¬
figer Gebrauch und wird bald die Erfüllung
jedes noch so launenhaften Wunsches auf
diesem Wege durchzusetzen versuchen. Für
die Eltern heißt es daher: beizeiten etwas
tun!

Am nächsten liegt wohl der Gedanke, mit
harter Strafe , unter Umständen durch kör-
perliche Züchtigung,  eine Wieder¬
holung eines derartigen Ausbruchs von Jäh¬
zorn unmöglich zu machen. Nichts ist so
verkehrt wie das!  Der Erfolg wäre,
sofern er wirklich sichtbar würde, rein äußer¬
lich und scheinbar. Denn jede innere Span¬
nung des Menschen muß die Möglichkeiten
haben, sich zu entladen. Wird ihr natür¬
licher Ablauf gehemmt und unmöglich ge¬
macht. so steigert sich nur innere Erregung
und Reizbarkeit und schaffen den Boden für
einen neuen, nur um so stärkeren Ausbruch
von Jähzorn oder auch — und das ist er¬
fahrungsgemäß gerade lei Kindern oft der
Fall — für heimtückische Hinterhältigkeit
und Verstocktheit. Gerade dies aber würde
für das Werden des Kindes so nachteilig
sein weil damit das Wichtigste, nämlich
seine Charakterentwicklung, bedroht würde.

Kommt bei Kindern der Jähzorn zu plötz¬
lichem Ausbruch, dann begegnet man ihm
am besten mit völliger Ruhe,  nimmt
von ihrem Zorn möglichst wenig Notiz und
versucht es zunächst einmal mit Ablenkung:
durch irgend einen Einfall , den man hat,
sucht man das Kind auf andere Gedanken

englischen Geheimpolizei besondere Aufgaben.
Man hat in zahlreichen Betrieben, namenckich
in Docks und Rüstungswerken Geheimbeamte
in Gestalt von Arbeitern untergebracht, um von
ihnen systematisch die gesamten Belegschaften
beobachten zu lassen. Englands Regierung
glaubt nämlich, daß unter den Gästen zahl-
reiche Geheimagenten aus verschiedenen Staa-
ten nach England gelangen könnten. Eine An¬
zahl Mitglieder des Secret Service wurden
nach dem europäischen Festlande entsandt, um
in Paris , Marseille, Amsterdam und Brüssel
nach einer Zentralstelle zu fahnden, von der
offenbar die in den letzten Wochen vorgekom-
menen Sabotageakte in England ausgingen.
Man will auch die Verbindnngskanaledieser
Organisation nach England aufzudecken suchen,
Kampf um den ersten Film

Echt amerikanisch mutet der Wettkanip,
au, der jetzt schon zwischen den großen Film-
gesellschaften der Vereinigten Staaten um
den englischen Krönungssilm entstanden ist.
Die Vorführung des Films von den eng-
lischen Krönungsfeierlichkeiten im Mai wird
natürlich bei dem für höfischen Prunk be¬
sonders empfänglichen Publikum der großen
demokratischen Republik jenseits des großen
Leiches ein Bombengeschäft werden. Alle
amerikanischen Gesellschaften haben sich die
Vorführungsrechte längst gesichert, aber nun
geht der mit einem gewissen Sportinteresfe
verfolgte Konkurrenzkampf darum , wer die
andern mit der Uraufführung in den Ver-
einigten Staaten schlägt, wer also zuerst die
über den Atlantischen Ozean gebrachten
Filmrollen in seinen Theatern zeigen kann.
Das ist noch mehr eine Prestige- als eine
Geschäftsfrage. Jede Gesellschaft „behorcht"
jetzt eifrig die Konkurrenz, um herauszube-
kommen, 'mit welchen Transportmitteln diese
das Nennen machen will. Der letzte Schlag
ist jetzt von einer amerikanischen Gesellschaft
geführt worden, die den englischen Rekord¬
flieger Mollison in London für den Trans-
Port der Filmrollen von London nach Neu-
york verpflichtet hat . Mollison  hat ver¬
sprochen, 30 Stunden nach dem Londoner
Start den kostbaren Film dem Beauftragten
der Gesellschaft in Neuyork zu übergeben.
Wenn ihm das gelingt, soll er ein Honorar
im Betrag von annähernd 100 000 RM. er¬
halten.

Strsikbrohuilg zur KsuigskrSnung
London, 31. März.

Der Verband der Londoner Omnibus¬
schaffner droht binnen Monatsfrist , also ge-
rüde zur Zeit der Kvnigskrönung. mit dem
Streik, falls bis dahin die Arbeitszeit nicht
aus sieben Stunden verkürzt wird. Der
Streik würde etwa 9000 Schaffner umfas¬
sen und den ganzen Londoner Verkehr lahm-
legen.

Ehrung einer Hundertjährigen durch
den Führer

Der Führer und Reichskanzler hat Katharina
Käsbeck im Landshut,  Neustadt 515, aus An¬
laß der Vollendung ihres 100.Lebensjahres ein
Glückwunschschreibenund eine Ehrengabe zugehen
lassen.
Konzertreise der ungarischen Philharmoniker
durch Deutschland

Der ungarische Dirigent und Komponist Pros,
von Dohnanyi  tritt heute mit dem Kgl. Nn-
garischen Philharmonischen Orchester eine zehn¬
tägige Konzertreise durch Deutschland an, die ihn
nach Berlin, Breslau, Hamburg, Mülheim, Köln,
Frankfurt, Mannheim. Baden-Baden und Mün¬
chen führen wird.

zu bringen. Jähzorn frißt sich, wenn nur
ihn möglichst wenig beuchtet, oft selbst cur
Verfängt dies nicht, so läßt man dem Kinde
zunächst einmal seinen Willen, ohne viel
Aufhebens davon zu machen oder etwa gm
mit Drohen oder Predigen der Sache ein«
besondere Bedeutung zu geben. Später aber,
in einer ruhigen , besinnlichen Stunde komm«
man mit Zuspruch und gütigem Worte noch¬
mals auf die Sache zurück: man mache dem
Kinde klar, wie häßlich das ist, wenn ein
Mensch tobt und um sich schlägt, wie viele
durch Taten des Jähzorns sich' und andere
schon unglücklich gemacht haben und wie
leicht das Kind sich später einmal durch einen
Zornesausbruch jede Neigung, ja seine
Lebensstellung verscherzen kann

Dc-r Colentopf
Wohl mancher Arzt hat auf feinem

Schreibtisch, gleichsam als Symbol des über
den Tod triumphierenden Lebens, einen
menschlichen Totenschädel stehen, der die Auf¬
merksamkeit und das Gruseln besonders fei¬
ner jüngeren Patienten auf sich zieht. Ge¬
duldig beanwortet er immer wieder dieselbe
Frage , daß es sich tatsächlich um einen
„echten" Schädel handelt, von einem Men¬
schen, der wirklich einmal gelebt .hat, und
erzählt wohl auch bei augenblicklicher Paule
im Krankenandrang , wie die Kirche früher
Sektionen am menschlichen Körper verboten
hatte , ja wie die ersten Anatomen, darunter
der geniale Leonardo da Vinci, im Geheimen
ihre Leichenöffnungenmachen mußten, wah¬
rend heute jeder Hochschule eine Anatomie,
ein pathologisches und gerichtsärztlicheso»'
stitut angegliedert ist, über denen oft s>M'
bar oder auch nur im Geiste steht: „Hie
freut sich der Tod , dem Leben
Heiken zu können i"
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NM, die er Wehl!
Vom Schwätzen wird niemand satt. Wenn du
wirklich mithelfen willst, Hunger stillen, so

tritt in die NSV ein!

Die in der heutigen Ausgabe erscheinende
Bekanntmachung der Gewerbeschule
Neuenbürg  empfehlen wir der gründlichen
Beachtung aller Betriebsführer und Eltern.
Pünktliche Einhaltung ist unbedingte Pflicht.

Lastwagen zertrümmert Schaufenster. Zum
dritten Mal innerhalb Jahresfrist wurde das
linke Schaufenster der Firma Wilhelm Fietz
an der „Hirschbrücke" zertrümmert . Ein -mit
Langholz-beladener Lastkraftwagen aus dem
benachbarten Holzbachtal war gestern nach¬
mittag durch ein entgegenkommendes Fahr¬
zeug an der dortigen Straßenenge am recht¬
zeitigen„Einschlagen" etwas behindert, sodaß
die Stämme an ihrem Ende das Eck des Hau¬
ses streiften und das Schaufenster eindrückten.
Das starke Geklirr der Glasscherben lockte im
Augenblick eine größere Anzahl Neugieriger
an.

Die ersten KdF-Urlauber. Daß wir voriges
Jahr ständig KdF-Urlauber aus fast allen
deutschen Gauen im Enztal zu Gast hatten,
war an und für sich nichts Besonderes, aber
daß wir dieses Jahr , und sogar schon jetzt
zum April, Kd-F-Gäste aus fernem Lande er¬
halten sollen— und zwar aus Kamerun, dem
ehemaligen deutschen Schutzgebiet — über¬
rascht uns doch gewiß ganz besonders. So¬
eben erfahren wir von zuständiger Seite, daß
heute Donnerstag gegen 3—3)4 Uhr ein Son-
Lerzug aus Hamburg in Pforzheim ankommt.
Die eine Hälfte der Gäste fährt ins Nagoldtal,
die andere wird im Enztal untergebracht. Das
Interessanteste bei diesen Gästen ist uns jeden¬
falls etwas ganz Neues, nämlich: es kommen
eine ganze Anzahl schwarzer KdF-Urlauber
aus Kamerun mit, welche dort bei einigen
deutschen Plantageninhabern beschäftigt sein
sollen. Auch hören wir, daß von unserem
Bezirk zwei Landsleute darunter sind, welche
schon vor dem Kriege nach Kamerun aus-
tvanderten. Wenn wir weiter erfahren,
daß diese Urlauber fast über vier Wochen sich
auf der Seereise befanden, ist ihnen eine ver¬
diente Erholung in unserer Gegend zu gön¬
nen. Auch bringen die Gäste eine eigene
Negermusik mit, welche auch auf dem Schiss
für Unterhaltung sorgte. Noch wurde uns
gesagt, daß die Urlauber eine große Anzahl
Kisten Bananen mitführen , auf welche sich
Wohl unsere Einwohner ganz besonders freuen
werden. Besonders weisen wir darauf hin,
daß in Anbetracht eines ungestörten Redak¬
tionsbetriebes telefonische Anfragen unbe¬
dingt zu unterlassen sind, umsomehr als wir
aus Anlaß der fremden Besucher mit Sonder¬
ausgaben betraut wurden. Natürlich müssen
wir unseren Kamerunern einen ganz beson¬
ders großen Empfang bereiten. Es sind des¬
halb alle Vorkehrungen dafür getroffen, und
wir hoffen, da ohnehin alle Formationen mit
Musik dazu antreten werden, auch die Ein¬
wohnerschaft es sich nicht nehmen lassen wird,
unsere Gäste würdig zu empfangen.

Alhaca spielt heute abend über alle deut¬
schen Sender! Die Orchesterleitung teilt mit:
Me aus dem Rundfunkprogramm ersichtlich,
spielt heute abend die Alhaca im Rundfunk
bei der Sendung Unterhaltungs - und Volks¬
musik von 22 Ühr 30 Minuten bis 24 Uhr.

»

Aus Anlaß des zwölften Rundfunk-Kon¬
zertes bzw. Mitwirkung beim Rundfunk gibt
die Alhaca heute nachmittag folgende Stand¬
konzerte: Birke nfeld  14 Uhr 30 Minuten
bis 15 Uhr auf dem Marktplatz; Höfen  15
Uhr 30 Minuten bis 16 Uhr auf dem Adolf
Merplatz ; Calmbach  16 Uhr 30 Minuten
bis 17 Uhr beim Rathaus ; Wildbad  17 Uhr
SO Minuten bis 18 Uhr auf dem Adolf Hitler-
Platz. Bei den Konzerten wird dem jeweilig
ersten Konzertbesucher eine von der Firma
Hohner gestiftete Handharmonika überreicht.
(Außer Verantwortung der Schriftleitung .)

Langenalb, 31. März. Otto Faaß,  Sohn
des Grabstein-Geschäftsinhabers Mart . Faaß
hier, hat in den letzten Tagen vor der
Handwerkskammer Karlsruhe die Meister¬
prüfung im Ssteinb ild hau er - Ge¬
werbe  mit gutem Erfolg bestanden.

Die SaumM kocht Kraut
Die N S . ° Fr a u e n s cha f t gibt bekannt:
Noch ist eine Menge Weiß - und Not-

kra  u t abzusetzen. Nach Ostern kommt der
EM Preis den Hausfrauen besonders zu
gut. Darum heißt der Grundsatz: „Soviel
Gemüse als möglich." Was man an war¬
men und kalten Gerichten aus diesen Kohl-
nrten zubereiten kann, zeigen folgende

.Krautpudding : Zutaten: 1 großer Kraut-
M - 250 Gr. gewiegtes Fleisch, 1 Zwiebel, 1—2-orötchen. 1 Ei . Salu MuSkatnus. 50 Er. Cett.

dem HeimtttsrbieWW'
Aeutzcre schlechte Blätter vom Krautkopf'ent¬
fernen, 6—8 schöne Blätter ablvsen, dis Nippen
dünner schneiden und in Salzwasser einige Male
aufkochen. Den Rest vom Kraut weichkochen, grpb
wiegen und in Fett mit seingeschnittener Zwiebel
dämpfen. Die ausgcdrückten Brötchen, Ei und
Fleisch dazugeben und gut abschmeckcn. Gefettete
Puddingsorm mit Blättern auslcgcn, die Fülle
hincingcben, mit Blättern abdecken und den
Pudding1 Stunde im Wasserbad kochen.

Weißkraut in Heller Tunke:  Zutaten:
1 kleiner Kopf Weißkraut, 40 Gr. Fett, 60 Gr.
Mehl, Salz, Kümmel. — Die Außenblätter ent¬
fernen, den Kopf in vier Teile schneiden, in Salz¬
wasser beinahe weichkochcn, dann in fertiger
Buttertunke gardämpfen. Zum Schluß Kümmel
dazugebeu.

Krautwickel:  Zutaten: Schöne Krautblätter,
250 Gr. Hackfleisch oder Fleischrcste, 2 ein¬geweichte, ausgedrückte Brötchen, 1 Ei, 1 Zwie¬
bel, Salz, 50 Gr. Fett, etwas Brühe zum Auf¬
gießen. — Die Blätter in wenig Salzwasser
weichdämpfeu, das Innere des Krautes weich-
kochcu, verwiegen und mit den andern Zutaten
zu einer Fülle verarbeiten. Die Fülle in die
Blätter einsüllen und aufwickeln. In einem Tops
die Wickel mit Butter und mit etwas Flüssigkeit
dämpsen und zuletzt etwas anbraten.

Warmer Krautsalatmit Speck:  Zu¬
taten: 1 Kopf Weiß- oder Rotkraut, 60 Gr. in
Würfel geschnittenen Speck, Vs Liter Essig. —
Den Speck in Würfel schneiden, gelb anbraten,
mit Essig und Wasser ablöschen, das sein¬
geschnittene Kraut dazugeben, einige Minuten
mitdämpfen lassen und anrichten.

Krautsalat:  Zutaten: 1 Kopf Weiß- oder
Rotkraut, 6 Eßlöffel Essig, 3 Eßlöffel Oel, Zwie-
bel, Salz. — Das feingehobelte Kraut mit etwas
Essig und Salz mischen und einige Stunden
beschwert stehen lassen. Mit dem übrigen Essig,
seingeschnittener Zwiebel und Oel mischen.

Aus Pforzheim
(Von unserem ll -Berichterstatter)

Ein unreeller Weinh 8 ndler  in der
Person des ledigen vorbestraften Wilhelm
Huttenloch in Niefern stand wegen Rückfall-
betrngs vor dem Einzelrichter. Er hat von
einem pfälzischen Winzer etwa 900 Liter
Weiß- bzw. Rotwein gekauft, den Weißwein
selber getrunken und den Rotwein weiter
verkauft. Den Lieferanten hat er um sein
Geld betrogen und muß die Tat jetzt mit fünf
Monaten Gefängnis büßen.

Blutig geschlagen  wurde in Stein
am Abend des 27. Januar d. I . der 60 Jahre
alte Dienstknecht Weiß. Er war betrunken
und geriet mit zwei auswärtigen Chauffeuren
in Streit . Aul dem Marktplatz hieben die
Beiden auf Weiß ein, angeblich deshalb, weil
sie mit dem Messer bedroht worden sein sollen.
Weiß wurde blutüberströmt ins Krankenhaus
nach Pforzheim gebracht. Das Unglück wollte
cs, daß der Mann in Pforzheim nach seiner
Entlassung aus dem Krankenhaus aus dem
Fenster einer Wirtschaft auf die Straße fiel
und an den erlittenen Verletzungengestorben
ist. Die beiden Angreifer erhielten für ihre
rohe Tat je 50 RM . Geldstrafe.

Um 1 RM . 50 Pfg.  kommt der verhei¬
ratete 27 Jahre alte Paulus R. in Wöschbach
auf drei Monate ins Gefängnis. Er ist in
einer Wirtschaft in Dietlingen eingekehrt und
hat dort die eingangs benannte Zechschuld ge¬
macht. Auf Nimmerwiedersehen verschwand
der junge Mann . Weil er das Zahlen „ver-

I'ni-ll-I-Tmtk-r n,i < >

Deutsche Arbeitsfront. An sämtliche Orts-
obmiinner des Kreises Neuenbürg! Betr.Mit¬
gliederstands- und Straßen- und Betriebs-
zeüenmelbungen. Diejenigen Ortsobmänuer,
welche vorstehende Meldungen noch nicht ab¬
gegeben haben, wollen dies sofort  tun , da
wir Weitermeldung an den Gau machen müs¬
sen. Der Kreisobmann der DAF.

DAF Ortsgruppe Wildbad. Am kommen¬
den Freitag den 2. April 1937, abends 8)4
Uhr, findet in dem Gasthaus zur „Alten
Linde" eine Versammlung sämtlicher Amts-
Walter der DAF statt. Es haben selbstver¬
ständlich sämtliche Betriebszellenobmänner so¬
wie RBG -Walter und -Malierinnen zu er¬
scheinen. Der Ortsobmann der DAF.

NS -Frauenschast Dobel. Wegen Putzerei
im Schulhaus findet unser Pflichtabend
nächste Woche statt.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

gessen" hatte, wurde ihm vor dem Kadi be¬
deutet, welche Folgen so ein Zechbetrug auf
sich hat. Er will Berufung einlegen, weil er
glaubt, doch bezahlt zu haben!

Zwei feindliche Brüder  schlugen
in Ersingen aufeinander los . Sie befehdeten
sich schon seit längerer Zeit. Einer von ihnen
bekam eine tüchtige Tracht Prügel und mußte
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Den
Täter kostete der „Spaß " 35 RM.

„Es Weht ein frischer Wind durchs Enztal. .
Es scheint, daß der Frühjahrswind , der

selbst in Len verborgensten Winkeln und
Ecken ausputzt und vorfegt, auch in unserem
Enztal mit dem Alten nicht mehr einver¬
standen ist und neues Leben  hervorzau¬
bern möchte. Vielleicht ist auch der Osterhase
ein wenig mit im Komplott; sei dem, wie ihm
wolle, soviel ist sicher: „Es tut sich was"
in unsrem braven, ruhigen Enztal , und der
Mittelpunkt des „umstürzlerischenNeuen" ist
diesmal unser liebes Neuenbürg.  Eigent¬
lich sollte Las, was wir heute ganz vertraulich
und mit allem Vorbehalt berichten, ein
„Osterhase"  werden für die ehrsamen Be¬
wohner unseres lieblichen „Schwarzwald-
gänes", aber unser Berichterstatter wollte
sein Geheimnis nicht verraten , ehe er nicht
auch mit Illustrationen und sonstigen Einzel¬
heiten aufwarten konnte. Nun , da alles Ma¬
terial beisammen ist, wollen Wir unseren
Lesern nicht länger vorenthalten,- was das
Frühjahr sich zu schaffen anschickt. —

Also, offenbar ist die frische Brise -bis ins
wohllöbliche Kollegium unserer Herren Stadt¬
väter gedrungen und hat dort die Segel des
Stadtschiffes mächtig geschwellt, denn sonst
wäre es nicht denkbar, daß man in unserem
Stadtparlament — ganz entgegen der sonst
gewohnten ausgeprägten Vorsicht und Be-
dachtsamkeit— solche-weitschauenden, wirklich
großaugelegten Pläne erwägt, wie die, welche
unser Gewährsmann im Einzelnen berichtet.
— Es will uns fast scheinen, als ob die zur
Zeit amtierenden Stadtväter , angeregt durch
die großzügigen Staatsbauteu in München,
Berlin etc., sowie durch das RiesenProjektder
Reichsautobahnen, nun auch in Neuenbürg
sich ein lebendiges Denkmal schaffen wollten,
das aber nicht toter Stein wäre, sondern das
pulsierendes Leben in sich tragen und schaf¬
fend hierher bringen soll.

Es handelt sich nach den Angaben unseres
Berichterstatters um nichts Geringeres , als
um die Verwertung des heutigen Eisen-
bahntunnels,  das den Schloßberg durch¬
bohrt, zu einem Untergruud -Zentral-
bahnhof Neuenbürg, -der eine Sehens¬
würdigkeit und ein Anziehungspunkt für das
ganze Enztal , vor allem aber für unsere Stadt
Neuenbürg zu werden verspricht. Auf diese
Weise kann der Versäumnis-Fehler einiger¬
maßen ausgeglichen werden, der durch die
Nichtausführung der Panoramabahn , das
linke Enzufer entlang, entstanden ist und der
Neuenbürg mit seiner unvergleichlich schönen
landschaftlichen Lage durch Führung der
Bahn durch den SKloßberg vollständig dem
Blick des Eisenbahn-Touristen entzieht. Es sei
vorwcggenommen, daß durch die geplante
Neuerung der seither als Hauptbahnhof be¬
nützte Haltepunkt lediglich die Rolle eines
Güterbahnhofes spielen wird und daß der
jetzige„Stadtbahnhof " eine Umtaufe erfahren
wird in „Haltestelle Strandbad
Neuenbürg ". Der neugedachte Unter-
gruud -Zeutralbahnhof wird einfach dadurch
hergestellt, daß in den Schloßberg — in Ver¬
längerung der Kirchstraße (zwischen Stadt¬
kirche und Hotel „Sonne ) ein kurzes Seitcn-
tunuel gebohrt wird, das etwa in der Mitte
des seitherigen Eisenbahntunuels auf dieses
stoßen muß. Am Treffpunkt von Haupt - und
Seiteutunncl wird das erstere in Höhe und
Breite entsprechend erweitert und mit Hellen

Glasurplättchen ausgelegt, wie das in Berlin,
Paris , London und anderen Städten bei den
Untergrund -Stationen der Fall zu sein pflegt.
Ein älterer Stadtvater soll bei Erwähnung
solcher Beispiele geäußert haben, man könne
Neuenbürg doch nicht „mit Berlin oder gar
ausländischen Riesenstädten in einen Topf
werfen". Ein jüngerer Vertreter des Rates
der Stadt Neuenbürg belehrte seinen Kollegen
aber darüber, daß -wir eben nicht mehr in der
Zeit leben, als der Urgroßvater die Urgroß¬
mütter nahm und daß heute alles einem
neuen, positiven fortschrittlichen Tempo sich
anpassen müsse, und daß man überhaupt noch
gar nicht wissen könne, welche Zukunft Neuen¬
bürg noch bevorstehe; jedenfalls dürfe man
sich heute nicht mehr so eng begrenzen, wie
dies früher hier der Brauch gewesen sei. —
Doch zurück zu unserem Projekt. Es sollen
beiderseits der Schienenwege schöne breite
Bahnsteige angelegt werden, die an ihren
Seitenwänden schaufensterartige Auslagemög¬
lichkeiten bieten und der Tunnelausgang zum
Marktplatz wird sogar zu richtigen Passage-
Läden ausgebaut sein, vorwiegend für den
Verkauf von Wandervorrat , Reiseandenken,
Wanderausrüstung etc. —, und selbst für ein
kleines „Untergrund -Kaufhaus" soll ein An¬
trag bereits vorliegen. Unser Untergrunkf-
bahnhof wird sogar vor seinen Großstadt-
Geschwistern den Vorteil haben, daß man
keinerlei Treppen zu steigen braucht.

Ju „Tateinheit " mit diesem Plan soll nun
endlich auch das Neue Schloß eine praktischere
Verwendung finden; der nach Norden gerich¬
tete Flügel des Gebäudes soll vorerst weiter
dem Finanzamt Vorbehalten bleiben, vor
allem, weil man ,auf der Nordseite mit ihrer
Kühle besser rechnen kann; der nach Süd¬
westen gelegene Teil des Schlosses wird aber
umgestaltet werden zu einem modernen, allen
Anforderungen der heutigen Zeit genügenden

Hotel, das den Namen ,Kurhotel Kelten¬
schloß" tragen wird. Um nun dieses Hotel für
die Kurgäste und Touristen leichter zugänglich
zu machen, und um dadurch eine weitere
Sehenswürdigkeit Neuenbürgs zu bieten,
wird direkt vom Untergrund -Bahnsteig aus
ein Schacht nach oben geführt, in dem dauernd
ein Paternoster -Aufzug zum Neuen Schloß
führt . Auf Antrag mehrerer Ratsmitglieder
ist vorgesehen, daß bezirksansässige Leute, die
zum Zwecke der Steuerzahlung das Finanz¬
amt aufsuchen wollen, gegen Vorzeigung ihrer
Steuerrechnung freien Eintritt zum Unter-
grundbahnsteig und freie Benützung des
Tunnel -Aufzuges haben sollen. Allerdings
wird solchen, die Steuerrückzahlun¬
gen  in Empfang zu nehmen wünschen, dies?
Vergünstigung nicht zugut kommen können, es
sei denn gegen Lösung einer Bahnsteigkarte.
Wir können uns also wirklich nicht beklagen
über das Entgegenkommen, das die Behörden,
insbesondere die Steuer - und Finanzbehör-
den, künftighin ihren „Kunden" zu bieten be¬
absichtigen.

Uebrigens haben unsere Minenbehörden
auch bereits von unserem Projekt Wind be¬
kommen, und -wollen eine besondere Kommis¬
sion zu Len Bauarbeiten beordern, die da¬
rüber zu wachen haben wird, inwieweit die
Bohr -, Grab - und Schachtarbeiten wertvolle
Mineralien , sehr wahrscheinlich sogar ein?
warme Mineralquelle , zutage fördern, um
dann gleich an deren Verwertung zu gehen,
und so einen Teil der Baukosten vielleicht
schon herauszubekommen; denn natürlich muß
das mineralische Ergebnis der Baukasse zu¬
fließen. Auch altertümliche Funde hofft matt
bei dieser Gelegenheit zu machen, da ja schon
verschiedentlich interessante Stücke an den
Hängen des Schloßbergs zutage getreten sind.

Die Reichsbahngesellschaft, die unser?
'Neuenbürger Pläne mit größter Sympathie

Eingang zum Untergrundbalmhof



Und wärmsten Interesse verfolgt und fördern
will , ist bereit , wie verlautet , den weitaus
größten Teil der Kosten des Bauunterneh-
mcns zu tragen und der fehlende Rest wird
sicher durch die Vermietung der Bahnsteig-
und Seitentunnel -Läden gedeckt werden . Die
Reichsbahn hat aber auch allen Grund , weit¬
gehendste finanzielle und sonstige Opfer für
die Sache zu bringen , denn sie wird doch
vor allem den „Rahm abschöpfeu" durch den
vervielfachten Zustrom von Reisenden , die aus
aller Herren Länder nach Neuenbürg strömen
werden , um unsere unerhörten Neuerungen
zu sehen. Um den gesteigerten Verkehr be¬
wältigen zu können, werden einige Fern -Zug-
Serien ins Leben gerufen werden , die in
Anlehnung an die bereits bestehenden ähn¬
lichen Züge („Rhcingold ". „Fliegender Ham¬
burger " etc.) unter dem Namen „Fliegen¬
der Enztäler"  bekannt zu werden ver¬
sprechen. Selbstverständlich werden vom Zeit¬
punkt der Eröffnung des Neucnbürger
Untcrgrundbahnhofes ab diese neuen Fern¬
züge in den Verkehr treten und die ganze
Enztalbahn wird von da an elektrisch betrie¬
ben werden , denn an der Rentabilität kann
ja dann nicht mehr gezwcifelt werden . — Die
Reichsbahn habe die weitergehende Ahsicht —
so erfuhr unser Sonderberichterstatter — zum
Zweck der Ausnutzung dieser „Fliegenden
Enztäler " zivischeu Wildbad und Baden-
Baden eine Bahnverbindung zu schaffen, da¬
mit das Baden -Badener Publikum eine direkte
Gelegenheit habe , die hiesigen Sehenswürdig¬
keiten zu bewundern , denn Baden -Baden hat

.Wohl seine Merkur -Drahtseilbahn , aber im
'Fahrstuhl bzw. Aufzug können sie dort noch
lange nicht auf die Bergesgipfel fahren , wie
wir dies Wohl hier bald erleben werden.

Es braucht Wohl nicht besonders hervor-
gehoben zu werden , was es an und für sich

- für einen Fortschritt bedeuten wird , wenn
man einfach im Untergrund -Bahnhof aus¬
steigt und durch den feudalen Stadt -Ausgang

kaum soviel gehen muß , wie jetzt am Haupt¬
bahnhof durch die Sperre , um mitten in der
Stadt auf dem Marktplatz zu landen , oder,
wenn es einem gefällt , im „Lift " — wie im
vornehmen Hotel — auf der Höhe des Schloß¬
berges . — Es dürfte nicht gar so lange dauern,
und man wird nicht mehr mit mitleidiger
Geringschätzung sagen : „Neuenbürg liegt eben
einerseits zu nah , und andererseits zu weit

weg von Pforzheim ", nein , die Pforzheimcr
und viele andere werden uicht anders können,
als vor Neid noch gelber und vor Wut noch
röter zu werden , als sie ehe schon sind, die
„Geelfiesler ". — Und daun wird Neuenbürg
oben sein . . . und das werden wir dem frisch¬
fröhlichen Frühlingswind zu verdanken haben.

Neuenbürg,  31 . März 1937.
Luedius msciritensis-

Wie rsieö Las Weiise?
Si-etterbeiichl dcS NcwiswctterdlcnsleS

klusaabeorl Stuttgart — AuSgabezett 2l .H0 Ubr

Zl. Narr IM . 8 Diu

Wettervorhersage für Freitag : Meist trok.
kene Witterung , zum Teil auch leicht aufhei¬
ternd , nur langsame Milderung.

Im Bereich des mit seinem Schwerpunkt
über dem Baltikum liegenden Hochdruckge¬
biets sinkt die mährend der letzten Tage zu
uns gelangte Kaltluft stark zusammen , wes-
halb wir mit Fortdauer der meist trockenen
Witterung rechnen können . Ueber Süd¬
deutschland macht sich jedoch zeitweise noch
hochnebelartige Bewölkung bemerkbar . Gleich¬
zeitig werden in der Höhe immer noch
Warmluft herangeführt , was ebenfalls zu
leichter Bewölkung Anlaß gibt . Immerhin
kann sich zeitweise leichte Aufheiterung ein-
stellen.

WM '

Das Innere des Untergrnndbahnhofs

Tubeelvlöferr-Füessrgeftelle
Die nächste Sprechstunde findet am Sams  1 ag  den 3. April

1937» nachmittags von h -3 bis S Uhr , auf der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt . Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesührt.

Stadt Wildbad.

Aatten -Vekämpsung.
Am Freitag und Samstag den 2. und 3. April wird ent¬

sprechend dem Vorgehen im ganzen Reich durch Beauftragte der Stadt
in sämtlichen Gebäuden und aus den sonstigen in Frage kommenden
Grundstücken Rattengift gelegt . Die Eigentümer und die sonstigen
Bersügunqsberechtiqten sind verpflichtet , den Beauftragten den Zutritt
und die Auslegung der Köder zu gestatten.

Für die Köder wird ein Meerzwiebelpräparat verwendet , das für
Haustiere unschädlich ist. Speisen und Abfälle sind aber trotzdem
unter Verschluß zu nehmen . Die von den Ratten nicht aufgenom-
menen Köder sind erst am S. April auf unschädliche Weise zu besei-

^Ligen. Wo sich nach der Wegnahme der ersten Köder durch die
Ratten zeigt, daß diese noch nicht alle vernichtet sind, müssen vom
Hausbesitzer oder sonstigen Verfügungsberechtigten weitere Köder ge¬
legt werden , die auf der Polizeiwache zu erhalten find.

Nach dem 9. April find die Rattenlöcher mit einem Gemenge von
Zement und Glasscherben zu verschließen.

Der Bürgermeister.

MinlkrWimk.OrtWWk Neuenbürg.
Der noch vorhandene Bestand an Lebensmitteln und Sonstigem

kommt morgen Freitag den 2. April , von mittags 8 Uhr ab , soweit
alles ausreicht , an die Betreuten zur Ausgabe.

Familien mit Kindern finden zuerst Berücksichtigung . Abgabe
nur an Erwachsene.

Der Ortsbeauftragte.

VolksMm-WegW Deutscher Christen
Samstag den 3. April » abends 8 Uhr , in der Turnhalle

in Neuenbürg

Mitatteder -Versammlung
mit geladenen Gästen.

Redner : Stadtpfarrer Schneider , Stuttgart.

GemWule Neuenbürg.
Beginn des Unterrichts im Schuljahr 1S37/38 : Frei¬

tag . 9. April 1937.
Verpflichtet zum Schulbesuch sind sämtliche gewerblichen

und kaufmännischen Lehrlinge und Lehrmädchen unter 18 Fahren
aus den Gemein en

Arnbach , Calmbach , Conweiler , Dennach , Dobel , Engelsbrand,
Enzklösterle , Feldrennach , Gräfenhausen , Grunbach , Höfen,
Langenbrand , Neuenbürg , Niebelsbach , Ottenhausen , Salm¬
bach, Sckömberg , Schwann , Waldrennach und Wildbad.

Die erstmals in die Gewerbeschule eintretenden
Schulpflichtigen aller Berufe(etnschlikß«. K'usteutes aus den ge¬
nannten » e,, einden erscheinen am Freitag de » 8 . April 1337,
nachmittags 2 Uhr, tm Schuld ms Neuenbürg(Zeichensaal): für
die seither!,len Schüler beginnt der Unterricht zu den bekannten Zeiten
an ihrem jeweiligen Schwort.

Gewerbliche und kaufmännische Lehrlinge und Lehrmädchen , die
z. Zt . eine Gewerbe - oder Handelsschule in Pforzheim besuchen, haben
bis 18. April 1937 eine Bescheinigung der betr . Schule über regel¬
mäßigen Schulbesuch oorzulegen.

Zu beachten : Der Betriebssichrer hat seinen Lehrling— auch
während der Probezeit — zum Schulbesuch anzumelden.

Schulentlassene ohne Lehrstelle tun gut daran , sich ebenfalls an¬
zumelden ; es ist damit zu rechnen, Laß von einem bestimmten Zeit¬
punkt an kein Schüler mehr während des Schuljahrs ausgenommen
wird , wodurch sich bei verspäteter Anmeldung das Ende der Schul,
zeit hinausschiebt . Der Besuch einer allgemeinen Fortbildungsschule
(Ländlichen Berufsschule ) wird auf die Gewerbeschulpflicht nicht an-
gerechnct.

Der Schulleiter : Nelle.

Stadtyfleae Neuenbürg.

Wiese.
Am Montag den 5 . April 1937,

abends 6 Ubr , wird im Rathaus die
Parz . 438 »: 11 Ar Baum¬
wiese am Enzring

aus mehrere Jahre verpachtet.

ZWM.Bkrstchekm».
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 2. April
1937, vormittags 9 Uhr , in
Birkenfeld:

1 Siebmaschine , 1 Pudding¬
maschine, 1 Backpulver -Misch-
maschine, 1 Schreibtisch , 1 Bü¬
cherschrank , 1 Schreibtischstuhl,
1 runden Tisch, l Chalselonques,
1 Schreibmaschine (Torpedo ),
1 Aktenschrank , 1 Vervielfälti¬
gungs -Apparat.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Eierichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

ZWW.BersteiMG
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 2. April
1937 . vormittags 10 Uhr , in
Herrenalb:

1 Hobelbank , 1 Ladentisch.
Am Samstag den 3. Avril 1937
vormittags 10 Uhr , in Wildbad:

1 Schreibtisch , l Schreibmaschine,
1 Kasten , 1 Eisschrank , 1 La
dentisch, 1 Sofa , 1 Posten opti¬

scher Sachen und einige Ruck¬
säcke.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvallzieherftelle
Wildbad.

Calmbach.

zu kaufen gesucht.
Näheres bet Fritz Rommel,

Friedhoiwea 19

rlus 6em Inhalt 6er
neuesten dl u m in e r

llsnssiermelliocken

»iilinengedelo um <!ie
blrunwenrelcken

i-otlescklenst »6er
Politik?

vv» bleibt VersiikruiiL
dlr. 8?

kr » tz tzlp r « i » IS^ Pf » » niq

^7 V«rioq , Schwckrt-chmiscke

vis Osuisoks ^ i-bsitsfront

-I5L . „ krskt elurek krsueßs"

M WilMl MMM
spielt am

DonnerstsZ cken l . Fpril , 20 .30 Etir im läusn ln Zckämbsrg

„kisppenkss"
Donnerstag ! cken l . Fpril , 20 Dbr in cker üemslnckeksllo In käsen

„vot-i-Venlls"
LreitaZ cken 2. Fpril , 20 llkr in cker Iraubo In ObernkauLan

„Voi1-Venu5"
breitag cken 2. Fpril , 20 Ubr im Lcbvearrualckranck In kirksnkslck

IVir lacken alle Volksgenossen rum Lesucti ckieser Veranstaltungen ein.

2 riun «Isn Iksrünsn 3 rrungsn rsinrtv krsuUs
flreisäisnsistslls ttsuenbüi -g.

llöken -Zcbönbronu

»loelnsnIs - Linlseüung.
IVir beekren uns , Verwandte , breuncke unck Dekanate ru

unserer am Samstag cken 3. Fpril l937 stattkinckencken

in ckas Oastbaus r . Sonne In Uöken kreuncklicbst einrulacken.

«siaelel , So»
Sobn ckes Oottlob Dott

Anus Xukmsul
llocktsr ckes ch sakod Kukmaul

Kircbgang l2 llkr in blöken

Üesciiäits - Usbemslims.
Der verekri . Kuncksebakt, sowie cken Herren Frclütekten,
Daulierren unck Dekörcken rur gell . Kenntnlsnsbme , ckaü
ick ckis von meinem verstorbenen Vater unck bis jetrt
von meiner iAutter unck mir betriebene

m««k. 6 >»r «ral
allein weiterkükre . — leb tiokke, ckak es aucb mir ge¬
lingen wirck, in gleicksm ViaKs ckas Vertrauen cker
Kuncksebakt ru gewinnen unck bitte ckaber, micb aucb
kernerbin mit gescb Aufträgen ru unterstützen , weicke
iek jeckerreit rasck unck pünktiicti auskükren wercke.

k . Kkvlbl , Weed , klüserei . ZsWSMl 'g
Ink. V?iIII Lentel — I êmsprsciisr sie. 202
Qleicbreitig empkebie icb Doppelfenster , Lstsntsckiebe-
ksnster , kslkonckoppeitiirsn , als bleuestes : Usbstürsn
„küllks " tür kalkone , kinrakmsn von Klickern, von
einfachster bis feinster eiusfükrung , gerahmte unck
ungsrskmts Spiegel , eiutoscksibsn.

B i r k e n s e l d.
8 Ar

WMw»
(Reutle ) mit tragbaren Bäumen
zu verkaufen.

Langwiesenstraße 2.

Lu vsrksuksn
1 gr . Zinkbadewanne . 1 transp.
Waschkeffel . 1 Kachelofen , 1 Herd.

Zu erfcaqen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl . in Wildbad.

AllWs-Mteu
T . Meeh 'sche Buchhandlung.

Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten - und Beherberglmgs-

gewerbe
Ortsgruppe Wildbad.

Freilag Nachmittag 4 llhk
bet Kollege Lindenberger.

Heute abend 8 Uhr
Singstunde in der

..Alten Linde"
(Wegen Frühjahrskonzert und
Wertungssingen .) Erscheinen ein«
jed. Sängers unbedingt erforderlich.

Neuenbürg.
Suchefür  sofort in gutes Haue

anständiges

Dchürlcksn
für Kücke und Haushalt.

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Wildbad  '

Schöne

zZimer-WchMi
mit Zubehör auf 1. Mai

zu vermieten.
Ernst Bolz , Laienbergstr.11.

Neuenbürg

3 Ziminer-WshiW
Meine neu hergerichtcte 3 Zim¬

mer-Wohnung mit zirka 5 Ar
Tarten am oberen Sägerweg ist
auf 1. April ob. später zu vermieten.

Bewerber wollen schristl .Offerten
an Friedrich tzerrigel Pforzheim,
Osterfeldstraße 10, einsenden.

Wildbad.
Verkaufe morgen Freitag von

8—10 Uhr vorm , beim GastlM
zum „Wilden Mann " schöneMil»- und

Schweinetzändler
Wiedmau«

Göttelfingcn Kr. Freuden«
sladt , Telefon 17.

Das Heimatblatt sollte ia
keinem Hause fehlen!

ln cteelLIssssnIoflsrisspielen,asa»
flsvsn Zis ctis beste ^vsslciitzro

ÄÄ/5trvtr gleichemtorpsteis
tosersbi ciseOsvinnpisnnomms»
declsvtenrlvsibssssil tvvrclsi
käst jsctss L. l.os gewinnt!
st/rvl-ioewini tte vern

rz«
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